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1898. 


Das Anſchwellen des Goldjchakes. 


Ueber die ſichtbaren Edelmetallvorräthe der 
Welt im Zahre 1897 veröffentlicht in Reuters 
Zinanz- Chronik (Condon) der bekannte Münz- 
ſtatiſtiner Ottomar Haupt eine neue Zuſammen- 
stellung, welche ſich auf den Stand der Gold- und 
Silbervorräthe in den großen Banken und in 
einzelnen Staatstreſors, von denen Aushünfte zu 
erlangen waren, am Ende des vergangenen 
Jahres bezieht. Einen ſehr unſicheren Factor in 
dieſer Zuſammenſtellung bildet noch immer der 
Golovorraih der Deutihen Reichsbank, denn dieſe 
veröffentlicht die Zahlen über ihren Goldvorrath, 
getrennt vom Silber, nur einmal im Jahre und 
zwar in ihrem erſt im März erſcheinenden Jahres- 
bericht. Haupt iſt deshalb auf Schätzung ange 
wieſen; nach feiner Annahme würde der Baar- 
vorrath der Reichsbank am 81. Dezember 1897 
(827 Mill, Mark) beſtanden haben aus 619 Mill. 
Dark Gold (gemünztes Gold, Barren und fremde 
Wünzen) und aus 208 Mill. Mark an alten 
Gilverthalern und Scheidemünzen. Die Bank von 
England veröffentlicht die Zuſammenſetzung ihres 
Metallbeſtandes auch nicht, der Gouverneur der 
Bank hat aber Herrn Haupt die betreffenden 
Zahlen bereitwillig mitgetheilt: 28852000 Pfd. Sterl. 
Gold und 1601 000 Pfd. Sterl. Gilbergeld. Die ge 
— Berechnung Haupts kommt für Ende 
ezember v. 3. auf einen ſichtbaren Edelmetall- 
vorrath von 12 505 Millionen Francs an Gold 
und 5418 Millionen Francs an Silber hinaus. 
Die ganze Reihe der Jahre, für welche Haupt 
Br Berechnungen angeftellt hat, er giebt folgende 

ahlen: 
Sichtbare W in Millionen Francs 

0 


Silber 
Ende 1890 4250 
„ 1891 8648 4636 
, 1892 4.956 
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ntlihe Sortictitte gemacht. Im einzelnen 
berechnet Haupt, daß in acht Fällen (bei den 
Centralbanken von Zrankreich, Deutſchland, Ruß⸗ 
land, Oeſterreich Ungarn und Japan, bei den 
Newnorker Dereinigten Banken, beim amerika- 
niſchen und beim japaniſchen Treſor) ſich im 
Jahre 1897 anſehnliche Zungomen heraus geſtelit 
haben, die insgeſammt 1186 Mill. Srancs be- 
tragen; bei der Bank von England und bei den 
amerinaniſchen Nationalbanken find dagegen Ad- 
nahmen zu verzeichnen, die ſich zuſammen auf 
160 Mill. Francs belaufen. Herr Haupt knüpft 
vieran folgende Schlußbetrachtungen: 

Wir haben es alſo mit etwa einer Milliarde 
Francs zu thun, welche per Saldo aus der 
Production im vorigen Jahre in die verſchiedenen 
Banken und Treſors gedrungen wäre. Da die 
Ausbeute der Minen auf etwa 1270 Millionen 
Francs für 1897 geſchätzt wir d, von welcher Summe 
etwa 90 000 Kilogramm Seingold oder etwa 310 
Millionen Francs für induſtrielle Derwendung 
abzuziehen wären, fo wären neito etwa 960 
Millionen Francs für Goldzwecke übrig geblieben. 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
23) Eufemia v. Abdlersteld-Balleftrem. 


Und fo wanderte Friedrich Leopold eines Tages 
nach dem kleinen Häuschen am Altmarkt, in 
welchem die Töchter des verſtorbenen Freundes 
feines Baters wohnten, und als er an der Thür 
mit dem blanken, meſſing'nen Klopfer Einlaß; 
begehrte, da öffnete ihm die Kelteſte ſeldſt — eine 
hohe, magere Erſcheinung, deren ſtrenges Geſicht 
vor der Zeit gealtert ſein mußte, denn ſie konnte 
vöchſtens dreißig Jahre zählen, während ihr Aus- 
ſehen ihr reichlich vierzig gab. 

Sie ſah den Beſucher einen Augenblick prüfend 
an, dann flog ein Schimmer von Freude über 
ihre verblühten Züge: 

„Sie, Friedrich Leopold?“ rief ſie herzlich. „Was 
führt Sie hierher? Wie hübſch von Ihnen, Ihrer 
alten Geſpielin nicht zu vergeſſen!“ 

„Ich vergeſſe niemand und niemals, Comteſſe 

afimira”, erwiderte Friedrich Ceopold, indem er 
die von rauher Arbeit zeugende Hand der Dame 
an feine Lippen führie. 

„Welch ſeltſene Eigenſchaft“, meinte fie, nicht 
Ohne Bitterkeit. „Die alten Freunde meines 

aters haben uns faſt alle vergeſſen, weil wir 
arm find.” 

„Meine Mutter auch?“ fragte er verwundert. 
„Nein, nicht ganz“, entgegnete Caſimira 
zögernd, „aber — aber fie erinnert ſich in einer 

eiſe unſerer, die — — ja, können fie begreifen, 

ee iſt? 

„Sie müſſen Ihren berechtigten Stolz nicht fo 
ennen. el 
mot, man findet meine Abneigung gegen Al- 


{ 
. 


eff elt nun einmal und keine Zeit wird fie 
erg. Doch kommen Sie hinein, lieber Freund 


er- 


die len aber unberechtigt“, erwiderte ſie, „ſo iſt 


Die Rechnung würde fomit ungefähr ftimmen, 
Allein bei dieſer Gelegenheit darf nicht vergeſſen 
werden, daß England im vorigen Jahre per Saldo 
800 000 Pfd. Sterl. oder 20 Millionen Francs 
Gold nach Aecnpten und 1000000 Pfd. Sterl. 
oder 25 Millionen Francs nach Indien ausgeführt 
hat, welche in der Berechnung nicht figuriren. 
Wie dem nun auch immer ſein mag, haben wir 
es doch ſeit dem Jahre 1892, das heißt ſeit der 
Epoche, zu welcher Defterreih-Ungarn ungefähr 
die Einführung der Goldwährung beſchloſſen hatte, 
mit einer Dermehrung der ſichtbaren Goldoor 
räthe um etwa 3300 Millionen Francs zu thun. .. 
Angeſichts dieſes coloſſalen Anſchwellens der ſicht⸗ 
baren Goldvorräthe von Jahr zu Jahr ſind die 
Zeiten der „kurzen Decke“ längſt vorüber und 
ebenſo wenig hat ſich die Befürchtung, daß ſich 
als bald der induſtrielle Bedarf nicht einmal mehr 
mit der Production des edlen Metalles decken 
würde, beftätigt, Das gerade Gegentheil iſt der 
Fall geworden, und für 1897 haben wir that 
lächlich mit einem Nettoüberſchuß von etwa einer 
Milliarde Francs Gold ſogar eine Recordjifier 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Febr. Wie die „Frankf. 31g.“ aus 
Köln zuverläſſig erfährt, iſt die Nachricht von 
einer durchgreifenden Reorganiſation der Kölner 


Polizei in Folge des Prozeſſes Kiefer nicht zutreffeud, | 


Die ganze „‚Reorganifation” erftrect ſich auf den 
Druck der Polizeirapporte, die ſeit 1889 im Rück- 
ftande waren. Dagegen iſt beabſichtigt, eine 
Conferenz von Polizeipräfidenten der größeren 
Städte zufammenzuberufen, in der auf Grund der 
vor einigen Monaten erfolgten Informationsreije 
des Berliner Polizeipräſidenten v. Windheim über 
eine gemeinſame Reorganijation der Polizei 
berathen werden foll. — Quod deus bene vertat! 

* [Der Reichstagsabgeordnete Dr. Cütgenau] 
ift am Sonntag aus der Strafanſtalt in Herford, 
wo er drei Monate wegen Majeftätsbeleidigung 
verbüßte, entlaffen worden. Auf dem Bahnhofe 


Dinifter habe 
erhalten, im Intereſſe der Partei arbeiten zu 


dürfen, weshalb er dieſelbe Arbeit habe ver- 


richten müſſen wie andere Sträflinge; er habe 
ſich trotzdem gut erholt und befinde ſich in beſter 
Derfaſſung. 

Idie Landräthe von Hildesheim], die 
agrariſce Wahlaufrufe gegen die bisherige 
Handelsvertragspolitik der Regierung unter- 
ſchrieben haben, wirihſchaften trotz der ihnen zu 
Theil gewordenen „Rectification“ ruhig weiter. 
Die „Nat.-lib. Correſp.“ hat fürwahr recht, wenn 
fie angeſichts dieſes die Regierung geradezu ver- 
höhnenden Treibens ausführt: 

„Dor allem iſt in Hildesheim in ganz erheb- 
lichem Maße die Autorität der Staatsregierung 
engagirt. Sie hat in der That dem Landrathe 
eine Zurechtweiſung ertheilen laſſen, und zwar 
angeblich eine noch ſchärfere, als die offictöſe An- 
kündigung ſchließen ließ. Trotzdem iſt nicht nur 
die Unterſchrift der Landräthe unter dem Aufruf, 


— ich habe Sie wahrhaftig bis jetzt im Entröe 
ſtehen laſſen.“ 

Friedrich Leopold folgte der Gräfin Caſimira 
in ein kleines, peinlich ſauber gehaltenes 
Zimmerchen, darin noch einige koſtbare 
Möbel, Rudera einer beſſeren Zeit, neben 
einfach birkenen Stühlen und Tiſchen ſtanden, 
und es wurde ihm wehmüthig zu Muthe, als 
er daran dachte, wie der ſelige Oberjägermeifter 
gelebt und gewohnt im Gegenſatz zu ſeinen 
Töchtern — er mußte ſchlecht gewirthſchaftet haben, 
der alte Herr! 

„Und Sie leben hier mit Ihrer Schweſter, der 
Gräfin Melanie?“ unterbrach er feine Reflexionen. 

„Nein, Melanie iſt gottlob vermählt und leidlich 
gut verſorgt, drüben in Polen“, berichtete Cafimira, 
„es iſt meine jüngſte Schweſter, die bei mir iſt 
und die Sie wohl nie geſehen haben, denn ſie 
iſt ſechehn Jahre alt. Daphne!“ rief fie ins 
Nebenzimmer herein, „Daphne, der Zreiherr 
v. Ulmenried iſt hier!“ 

Es währte nicht lange, da erſchien die 
Gerufene — ein kleines, zierliches Figürchen 
wie aus Meißner Porzellan gebildet, mit einem 
Köpfchen darauf, wie es Watteau und Boucher 
nicht entzückender für ein Porträt gefunden 
hätten, ein goldblondes Köpfchen mit Grübchen 
in den Wangen, einem retrousse-Näschen, einem 
winzigen, roſigen Mündchen und großen, lachenden 
blauen Augen. 

Und die kleine Comteſſe Daphne machte einen 
Knix und legte mit einem halb ſchüchternen, halb 
zutraulichen: „Guten Tag“ ihr weiches, weißes 
und an den Zingerſpitzen roſiges Händchen in 
feine große, knochige Rechte — — 

Aber Friedrich Leopold ſprach nicht. Mit weit- 
geöffneten Augen ſah er bewundernd auf die 
Elfengeſtalt vor ihm herab, bis dem jungen 
Mädchen die Zeit lang wurde, und ſie mit heißem 
Erröthen ihre Hand aus der feinen zog. 

x 2 kommen wohl nicht von Hofe?“ ſagte ſie 

e 

„Aber Daphne!“ rief Caſimira erſchrocken. 

Die Reihe zu erröthen war nun an Sriedrich 
Leopold, der etwas Unverſtändliches ftotterte und 
ſich mit Gewalt ſammelnd, einfach erwiderte: 


zu Dortmund wurde er von jeinen jocialdemo- 


Fa 


Strofanftalt gu 


behandelt den fei. Dom 
er allerdings nicht die Erlaubnif 


der die von der Regierung proclamirte Samm- 
lungspolitik direct verhöhnte, nicht nur nicht 
zurückgezogen worden, der Aufruf iſt auch in 
„zweiter Auflage” wieder mit den Unterſchriften 
der Landräthe verbreitet worden. Man wahrt 
daher lediglich die verfaſſungsmäßigen Ein- 
richtungen und die vielberufenen „altpreußiſchen 
Traditionen“, wenn man die Regierung daran 
erinnert, daß ſie im Staatsleben eine führende 
Stellung einzunehmen hat und folche Dorkomm- 
niſſe die hierfür erforderliche Autorität als völlig 
durchlöchert erſcheinen laſſen.“ 

* [Der neunte Blindenlehrer-Congreh] findet 
in der letzten Woche des Juli ju Steglitz⸗ 
Berlin ſtatt. 

* [Lokalverbot für Schutzleute.] Die „Berl. 
3tg.” ſchreibt: „Zu ganz eigenartigen Maßnahmen 
ſcheint die Berliner Polizeibehörde gegen ihre 
Subalternbeamten ſchreiten zu müſſen, wenn es 
darauf ankommt, dieſelden zur firicten JInne- 
haltung der Inſtruction zu zwingen. So ließ 
ſich geſtern der Dorſtand des 1. Reviers etwa 
30 Schankwirthe in fein Bureau rufen und er- 
öffnete ihnen zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, 
daß ſie von jetzt ab ſämmtlichen Schutzleuten den 
Eintritt in ihr Lokal ſtrengſtens verwehren 
müßten und den Beamten niemals Getränke 
verabreichen dürften. die Gaſtwirthe mußten 
ſich hierzu ſchriftlich verpflichten. — „Das läßt 
tief blichen“, würde da Herr Sabor jagen. 

* [3um Entwurf betreffend die Disciplinar- 
verhältniſſe der Privatdocenten] veröffentlicht 
der durch ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und 
feinen Conflict mit dem Miniſter v. Berlepſch be- 
kannte liberale Privatdocent Dr. J. Jaſtrow in 
Berlin in der „Deuiſchen Juriſtenzeitung“ einen 
Auffatz, in dem er im einzelnen den Nachweis 
führt, daß die vom Entwurf vorgefehene „finn- 
gemäße“ Anwendung der nur für Beamte 
geltenden Dorſchriſten des Disciplinargeſetzes auf 
die Privatdocenten, die kein Amt haben, eine 
Reihe untösbarer Probleme hervorrufe. Gelbft- 
verſtändlich iſt Jaſtrow auch principiell ein 
ſcharfer Gegner des Entwurfs. 


Ilder Aufihmwung der deuiſchen Blumen⸗ 


acht in der „Frankf. 31g.“ ein 


eſſante Mittheilungen, Er ſchreidt u. a.: 
„Blumenzucht und Blumentreiberei ſind in 
kurzer Zeit zu eirer Bedeutung gelangt, die jedem, 
der ſich nur flüchtig mit ihrem Entwicklungs- 
gang beſchäftigt, Bewunderung abringen muß. 
Auf dem Gebiete der Blumentreiberei haben die 
Gärtner die größten Kinderniſſe zu überwinden 
gehabt, fie hatten mit der Ungunſt des deutſchen 
Winters und mit der Concurrenz gegen die von 
einem ewig ſonnigen Himmel begünſtigten Blumen- 
züchter der Riviera und Oberitaliens zu kämpfen. 
Ohne das künſtliche Mittel eines Schuolles 
hat deutſche Intelligenz die ſcheinbar gewaltige 
Concurrenz des Südens faſt völlig beſiegt. In 
dieſem Winter haben die Importblumen zum 
erſten Mal alle Bedeutung verloren, ſie werden 
in den Großſtädten nur hier und da noch von 
Straßenhändlern angeboten, in den feinen Blumen- 
geſchäften gelangen aber faſt ausſchließlich nur 
noch deutſche Schnittblumen zur Verarbeitung, 
————————ß—«—Äĩͤ ůU—ͤ -- r•ůL-ůãmarrrrr 


„Sie haben Recht, Comteſſe — ich gehöre nicht 
zum Hofe. In meinem ſtillen Schloſſe aber ſieht 
man nicht JIhresgleichen.“ 

aan es groß, Ihr Schloß?“ fragte fie neu- 
erig. 

g 8 ja, groß und voll von Erinnerungen an 

meine Vorfahren“, antwortete er pietätvoll, 

Doch Daphne ſchüttelte lächelnd das holde 
Köpfchen. 1 

„Das iſt nichts für mich“, rief fie, „Dor fahren 
ſpuken gerne in ſolchen alten Ahnenſchlöſſern, 
und ich — ich fürchte mich entſetzlich vor Ge- 
ſpenſtern.“ 

„Mir iſt zu Ulmenried noch niemals ein ſolches 
erſchienen, — ein Beweis für die Grabesruhe 
meiner Ahnen“, erwiderte der Freiherr pedanliſch. 

„So? Ich werde ſicherlich einmal ſchrecklic um- 
gehen, d. h. mein Geiſt“, plauderte Daphne ernft- 
haft, indeß der Schalk aus ihren Augen lachte. 
„Ich werde dann immer um Mitternacht allen 
Orſinskys erſcheinen als Rache dafür, daß fie 
mich hier in dieſem einſtöckigen Palaft mit vier 
Fenſtern Front verſauern laſſen.“ 

„Aber Daphne“, rief Caſimira vorwurfsvoll. 
„Du weißt doch, daß —“ 

„Daß du nichts dafür kannſt? Ja, das weiß 
ich, du liebe, alte Schweſter“, nickte die kleine 
Comteſſe und lachte dazu. „Dir will ich ja auch 
gar nicht erſcheinen, ſondern nur der andern, 
ſchnatternden Sippſchaft, die jo viel verſpricht und 
gar nichts hält.“ — 5 

„Ich wollte, ich könnte dein Gemüth zu- 
friedener machen“, ſeußte Cafimira, 

„Ich bin die zufriedenſte Perfon der Welt“, 
widerſprach Daphne, indem fie auf der Gopha- 
lehne hockend mit ihren kleinen Füßen baumelte 
wie ein Kind, und das Mäulchen wie zum 
Weinen verzog. „Ich will weiter nichts haben, 
als ſchöne Kleider, vergnügte Geſellſchaft, ein 
paar Diamanten, eine einzige Schnur Perlen um 
den Hals, aber große Perlen, und wenn ich viel 
Geld hätte, ließe ich mir meine Möbel vergolden. 
Warum werde ich nicht wenigſtens Hofdame? 
Soviel könnte man doch hier noch für eine 
Orſinsky übrig haben!“ 

Der Freiherr Friedrich Ceopold ſaß und ftaunte 


ueber die Entwichlung der deuiſchen 
1 ſenzucht und Blümentreiberei in den letzten 
Jahrzehnten m 

Sachkundiger, Herr Max Ges dörffer-Berlin, inter; 


getro 


die ſich durch Friſche und Vollendung vortheilhaft 
von den Importblumen unterſcheiden. 


* [In der polniſchen Jarbenfrage] hat am 
10. d. das Kammergericht ein demerkenswerthes 
Urtheil gefällt. In demſelben wird die für den 
Regierungsbezirk Poſen erlaſſene Polizeiverord- 
nung vom 17. April 1891 als zu Recht beſtehend 
anerkannt. Dieſe finde nämlich ihre Stütze in 
§ 366 (10) des Strafgeſetzbuches und in 8 6b 
des Geſetzes über die Polyeiverwaltung vom 
11. Mär; 1850; hiernach gehöre es zu den Auf- 
gaben der Polizei, Sorge zu tragen für die Ord- 
nung, Sicherheit und Leichtigkeit des Derkehrs 
auf öffentlichen Straßen, Wegen, Plätzen, Brücken, 
Ufern und Gewäſſern. Das Aushärgen einer 
polniſchen Fahne ſei aber geeignet, den Derkehr 
und die Ordnung auf Straßen und Plätzen zu 
ſtören, und daher könne es eben von der Polizei 
verboten werden. 


* [Deportation von Preußen nach Sibirien.] 
Dor kurzem ift die Frage der Deportation be- 
kanntlich wieder im Reichstage verhandelt worden. 
Da iſt es von doppeltem Intereſſe, zu erfahren, 
daß in Preußen das Deportationsinftem that - 
ſächlich ſchon einmal geherrſcht hat; und wenn 
es auch einen nennenswerthen Umfang nicht an- 
genommen bat, ſo iſt es doch anſcheinend im 
größeren Maßſtabe geplant geweſen, und nur die 
eintretenden politiſchen Deränderungen ein- 
ſchneidenſter Natur werden die weitere Aus- 
dehnung dieſes Planes verhindert haben. Eigene 
Strafcolonien hatte freilich Preußen damals — 
es war im Jahre 1802 — nicht, aber man wußte 
ſich auch fo zu helfen und ſchickte die Sträflinge 
nach — Sibirien. Nachſtepende intereſſante be- 
hördliche Anzeige, die die Nr. 66 der „Süd- 
preußiſchen (jetzigen Poſener) Zeitung“ vom 
Jahre 1803 bringt, giebt über die Einzelheiten 
Kufſchluß: 

Publikandum wegen Deportazion inhorrigibler 
Verbrecher in die Siberiſchen Bergwerke. 

Um das Eigenthum Allerhöchſtdero getreuen Unter- 
thanen gegen die verwegenen Angriffe der Diebe, 
Räuber, Brandſtifter und ähnlicher grober Derbrecher 
möglichſt fiher zu ſtellen, haben Seine Königl. Majeftät 
von Bun iwar die nachdrücklichſten Maaßregeln 

fen, ſolche Böſewichter ergreifen und empfindlim 
beftrafen zu laſſen. Es hat aber die Er- 
fahrung gezeigt, daß hierdurch der deabſichtigte 
Zweck nicht voliftändig erreicht wurde, weil bei 
der größten Vorſorge, dennoch nicht verhindert 
werden konnte, daß nicht von Zeit zu Zeit mehrere 
ſolcher Verbrecher aus den Strafanſtalten N 
und von neuem der Schrecken ihrer gut geſinnten Mit- 
bürger geworden wären. Aus dieſen Gründen haben 
Allerhöchſtdieſelben beſchloſſen, die in den Strafanſtalten 
befindlichen inkorrigible Diebe, Räuber, Branpftifter 
und ähnliche grobe Derbrecher, in einen entfernten 
Welitheil transporliren zu laſſen, um dort zu den 
härteſten Arbeiten gebraucht zu werden, ohne daß 
ihnen einige Koffnung übrig bliebe, jemals wieder in 
Freiheit ju kommen. Dieſem gemäß iſt mit dem 
ruſſiſch-kaiſerlichen Hofe die Vereinbarung getroffen, 
daß dergleichen Böſewichter in den im äußerſten 
Sibirien, über Tauſend Meilen von der Grenze der 
königlichen Staaten belegenen Bergwerken zum Berg- 
bau gebraucht werden ſollen, und es ſind hierauf vorerſt 
achtundfünßzig der verdorbenſten ſolcher Verbrecher am 
17. Junius d. Is, an den haiſerlich ruſſiſchen Com- 
mandanten zu Narva wirklich abgeliefert, um von dort 
in dieſe ſibiriſchen Bergwerke transportirt zu werden. 
Seine Königliche Majeſtät werden durch fernere von 
FFT 


das ſüße Geſwöpfchen an und nahm in heiligſter 
Ueberzeugung ſogleich Partei für ſie. 

„Jawohl“, ſagte er ganz entrüſtet, „die Com- 
teſſe hat ganz Recht. Ich hätte unſerem Herrn, 
dem Churfürften, garnicht zugetraut, daß er der 
Kinder feines Dieners und Freundes nicht ge- 
denken würde —“ 

„Sereniſſimus giebt uns eine Penſion“, warf 
Caſimira ängſtlich ein. 

„Eine ſcöne Penſion“, rief Daphne, angefeuert 
durch die Unterſtützung ihres Gaſtes, „wiſſen Sie 
wofür dieſe Penſion ausreicht, Kerr Baron? Zu 
Milhfuppen und Mehlpappen und höchſtens 
einem Zitzkleide für mich alle Jahre! O, im, ich 
werde auch bei des Churfürſten Gnaden als 
Geiſt ſpuken gehen“, ſchloß fie halb lachend, 

alb weinend, und lief hinaus mit ihrem großen 

ummer. 

Caſimira aber ſagte bekhümmert: 

„Was würde fie ſagen, wüßte ſie's, daß ich fie 
garnicht Hofdame werden taffen will! Denken 
Sie ſich, lieder Freund, einen unfertigen 
Charakter wie Daphne, welcher die Ainderfhuhe 
eben erft zu klein gemorden find, allein ſtehend, 
ohne Swutz und Rath an unferem Kofel 
Sie wiſſen, er iſt eben heine Mufterſchule der 
Sitte, weil er ganz fo fein will wie der fran⸗ 
zöſiſche, — ich habe auch nicht das Recht, den 
Richter zu ſpielen, aber ich bin verantwortlich für 
die Seele meiner jungen Schwefter, die erft ftark 
werden muß, ehe ich fie den Anfechtungen der 
Sünde ausfegen darf. Kab' ich nicht Recht?“ 

Der Freiherr v. Ulmenried mußte zuſtimmend 
nicken, das befahl ihm ſein Gerechtigkeits gefühl und 
ſeine Bewunderung für dieſes entſagungsreiche 
Frauenleben, aber in ſeines Herzens Grunde be- 
dauerte er doch das „junge Röſelein“, das ungeſehen 
und unbewundert verblühen ſollte in dem kleinen 
Häuschen am Altmarkt zu Dresden. 

„Sie ſcheint fo ganz dazu geſchaffen, in Glar 
und Luxus zu leben“, jagte er unwillkürlich. 

„Leider ja“, feuhte Caſimira, „und vorläufig 
würde fie ihre Seele noch dafür verkaufen. Ich 
muß erſt wiſſen, ob dieſe gegen Derſuchungen 
geſtählt werden kann.“ (Fortſ. f.) 


2 . 


Jeit ju Zeit ju bemirkende Abſendung folder Der- 
brecher die . der ſämmtlichen Bewohner 
Ihrer Staaten gegen die Unternehmungen ſolcher Böfe- 
wichter I und laſſen daher dieſes jur Beruhigung 
4 gutgeſinnten Unterthanen und zur Warnung für 
jedermann hierdurch öffentlich bekannt machen. 
Signatum Berlin, den 7. Julius 1802, 
Ruf Sr. Königl. Majeftät allergnädigflen Spezial-Befehl. 
Sraf v. d. Schulenburg. v. Goldbeck. 

Löbtau (Agr. Sachſen), 13. Febr. Auf Antrag des 
Bauausſchuſſes hat der Bemeinderath den Beſchluß 
gefaßt, bei der ferneren . von Com- 
munalarbeiten keine iſchechiſchen Arbeiter mehr 
zu beſchäftigen. Dagegen hat, nach ſächſiſchen 
Blättern, die ſächſiſche Staatsbahn auf ihren 
einien die iſchechſſche Sprache eingeführt, und 
zwar zwiſchen Reichenberg und Grottau, in 
welchen Städten nur gemiſchtſprachige Eilgut- 
ſrachtbriefe ausgegeben werden. — Das lehtere 
erſcheint kaum glaublich. 

England. 

* [Die Koſten des Zwiſtes in der englischen 
Maſchineninduſtrie.] Wir haben ſchon einen 
Ueberblick über den Derluſt gebracht, den ſich die 
engliſchen Maſchinenarbeiter durch den Ausſtand 
bereitet haben. Schwerer find die Berlufte zu 
überjehen, die die Fabrikanten in dieſen 31 Wochen 
erlitten haben. Wenn man annimmt, daß im 
Maſchinengewerbe die Arbeitslöhne ein Drittel 
des Werthes der Erzeugniſſe darſtellen, und wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß der Verluſt an 
Löhnen der Arbeiter annähernd auf 3 265 000 
Pfd. Sterl. zu ſtehen kommt, fo iſt der Brutto- 
geſchäftsverluſt der Unternehmer auf 6 511 000 
Pfd. Sterl. oder unter Abzug von 12½ Proc. 
für Arbeit, die von Nichtgewerkvereinsmitgliedern 
hergeſtellt wurde, auf 5 696 000 Pfd. Sterl. an- 
zuſchlagen. Es hätten ſonach Arbeiter und Unter- 
nehmer zuſammen in dieſem Kriege von 31 Wochen, 
ſoweit ſich die Dinge annähernd überſehen laſſen, 
gegen 10376 000 Pfd. Sterl., alſo mehr als 
200 000 000 Mk., eingebüßt. Doch ſelbſt in dieſem 
großen Betrage ift der Geſammtbetrag der 
ſchlimmen Wirkungen des großen Kampfes bei 
weitem nicht enthalten. Es giebt ſo vieles, was 

ch nicht in ſtatiſtiſchen Ziffern wiedergeben läßt. 
— Entſittlichung, die eine Folge monatelanger 
Unthätigkeit iſt, die Erbitterung zwiſchen Unter- 
nehmern und Arbeitern, das Darben mit ſeinen 
zerſtörenden Wirkungen auf die Kinder in 
arbeitsloſen Familien und noch manches andere 
iſt auf der Derluftfeite eines großen Induſtrie⸗ 
kampfes zu erwägen, ohne daß man es in 
Ziffern und in Geld in Anſchlag bringen könnte. 


Rußland. 

Varſchau, 13. Febr. In Folge der Be- 
mühungen des Generalgouverneurs Fürft Ime⸗ 
retunski erhält Warſchau vom nädffen Jahre 
ab ein Polytechninum. Die kaiſerliche Seneh⸗ 
migung iſt bereits eingetroffen. 


K 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„ Berlin, 16. Februar. 
Im Reichstag hatte heute die zweite Berathung 
des Antrages Auer betreffend das Vereins- 
und Derſammlungsrecht ein negatives Ergebniß, 


da ſowohl der Antrag ſelbſt, wie eine vom Abg. 
Rickert vorgeſchlagene anderweite Formulirung 


deſſelben abgelehnt wurden. Doch betonte man 
ſeitens der Redner aller Parteien, ausgenommen 
der conſervattven, die Nothwendigkeit einer 
reichsgeſetzlichen Regelung der Materie. Einige 
darauf bezügliche Anträge des Centrums, der 
Freiſinnigen und der Natlonalliberalen werden 
demnächſt den Reichstag beſchäftigen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war 
der antrag des Abg. Müller-Waldeck (Antij,) 
auf Borlegung eines Geſetzentwurfs, worin die 
ſtaatliche Prüfung und Genehmigung der Ver- 
ſicherungsbedingungen der Privatverfiche- 
rungs-Geſellſchaften vorgeſchrieben wird. Mit 
Kückſicht auf die Erklärung des directors 
Woedtke, daß in naher Zeit der Entwurf eines 
Reichsverſicherungsgeſetzes werde vorgelegt werden 
können, zogen die Antifemiten ſchließlich ihren 
Antrag zurück. 

Morgen ſteht die Poſtdampfervorlage und der 
Etat auf der Tagesordnung. 

Bei der geſtrigen Berathung des Etats des 
Reichsſchagamts wurde vergeſſen, die geplante 
Streichung der geforderten Erhöhung des Ge- 
halts des Schathſecretärs vorzunehmen. Diejes 
euriofe Derſehen, welches in parlamentariſchen 
Kreiſen mit gebührender Heiterkeit aufgenommen 
wird, muß nun in der dritten Cefung gut gemacht 
werden. 


Neuaufführung im Berliner Theater. 


Berlin, 12. Februar, 

's Katherl. Wiener Volksstück in fünf Auf- 
zügen von Max Burckhard. in Scene geſetzt von 
Kloys Praſch, erlebte am Sonnabend ſeine Erit- 
aufjührung im Berliner Theater. 

Das ganze — um im feinen Wiener Hochdeutſch 
zu ſprechen — „gebüldete Publikum Berlins“ darf 
in dieſer Woche nur von Max Burckhard reden, 
dem ehemaligen Wiener Hofburgtheaterdirector, 
gegen den wir unſeren modernſten Kunſtkritiker 
Paul Schlentber, den Entdecker Hauplmanns, 
ausgetauſcht haben. Max Burckhard, mit dem 
verglimmenden Lichtſchein der ehemaligen Wür de 
um das Haupt, ift nach Berlin gekommen, um 
lich kriſchgrünen Lorbeer zu holen. Man hat jo 
viel von Wien aus über ihn berichtet, von feiner 
neuen Art. von feinen abſolut modernen An- 
fihten, feiner Kühnheit gegen Zöpfe, ſeinem 
Schreibemuth — und hier iſt man ſofort inter- 
viewend über ihn hergeſallen, die Zeitungen 
brachten ſpaltenlange Nachrichten, man repro- 
ducirte jeine Bilder und konnte fih vor dem 
Tbeaterbeſuch überzeugen, daß er ein ftaitliher 
Mann mit vollem Schnurrbart und gerader 
Faltung iſt. 

Und dann jeder Platz beſetzt in dem Haufe von 
dem „gebüldeten Publikum”, ſogar Stühle hatte 
man noch eingeſchoben, wo es eben ging, und 
dis zum Himmelreich empor war Kopf an Kopf 

ebränget. Man muß „doch halt“ dabei geweſen 

in. Na, und nachdem man ſich nach allen 


Landtag. 
O Berlin, 16, Jebruar. 
Das Abgeordnetenhaus überwies heute die 
Anträge Weyerbuſc und Mies auf Aenderung 
des Communalabgabengeſetzes im Sinne einer 
Entlaſtung der Haus- und Grundbeſitzer und 
Gewerbelreibenden an eine Commiſſion nach 
einer debatte, woran ſich außer den Regierungs- 
Commiſſarien die Abgg. Weyer buſch (freiconſ.), 


Mies (Centr.) Nölle (freiconſ.), Blatifelter 
(Centr.), Winckler (con].), Frhr. o. Dobenech 
(conf.), Ehlers (freif. Dereinig.), vo. Eynern 


(nat.-lib,), Arendt (freiconſ.) und Herold (Cenir.) 
betheiligten. 
Morgen ſteht der Forftetat und der Etat des 
Niniſterſums des Innern auf der Tagesordnung. 
* * 


+ Berlin, 16. Februar. 
Das Herrenhaus ertheilte dem Geſetzentwurf 
betreffend die Aufhebung der Cautionspflicht 
der Staatsbeamten ſeine Zuſtimmung und nahm 
die Vorlage betreffend das Anerbenrecht bei den 


Landgütern in Weſtfalen mit unerheblichen Ab- 


änderungen an. In der debatte hoben die 
Niniſter Fehr. v. Hammerſtein und o. Miquel 
hervor, wie ernſt es der Regierung mit der 
Agrarreform ſel. Zur Regelung des Fidelcommiß⸗- 
weſens gedenke die Regierung in nächſter Zeit 
eine Vorlage einzubringen. Ferner ſprachen Graf 
Klinckowſtröm, Frhr. v. Durant, v. Helldorff, die 
Oberbürgermeiſter Weſterburg-Kaſſel und Bräſicke⸗ 
Bromberg, welcher erklärte, dem Anerbenrecht in 
feiner Feimathprovinz Oſtpreußen Boden zu ver- 
ſchaffen, ſei abſolut undenkbar. 

Schließlich wurden Petitionen erledigt. Die 
Pelition des weſtpreußiſchen Städtetages (Ober- 
bürgermeiſter delbrück) um Abänderung des 
§ 56 der Städteordnung behufs Regelung des 
Anftellungsverhältnifies gewiſſer Klaſſen von 
Communalbeamten wurde der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. Finanzminiſter 
v. Miquel erklärte, er hoffe, noch in dieſer 
Geifion eine Vorlage darüber einbringen ju 
können. 

Morgen fteht die Interpellanon Woyrſch beir. 
Unfall der Gräfin Pfeil auf dem Bahnübergang 
bei Brieg auf der Tagesordnung. 


Prozeß Zola. 
Paris, 16. Febr. In der Umgebung des 
Juftigpalaftes und in den Wandelgängen deſſelben 
herrſchte heute Ruhe, Beim Eintreffen Zolas 
fand keinerlei Imifchenfall ftatt. Die Sitzung 
wurde um 1214 Uhr eröffnet. Der Saal war 
überfüllt. 
Die Dertheidiger erklären, auf die Dernehmung der 
Offiziere verzichten u wollen, welche das Kriegsgericht 
gebildet hatten, das den Major Efterhazn ſreigeſprochen 


alſo 
Cabori: Das ift nicht der 
Mühe werth. Präſident: die Anträge find 
nöthig, damit der Gerichtshof einen Beſchluß 
faſſen hann. Labor: Damit man mich Labori den 
Antragſteller nennen kann, denn auf Ihren Befehl bin 
ich jet der Antragſteller durch Ueberredung. (Lachen.) 

Senator Scheurer -Keſtner wünſcht auf gewiſſe Un- 
genauigkeiten in der Ausſage des Schreibſachverſtän⸗ 
digen Zenffonniöre hinzuweiſen. Da letzterer nicht an- 
weſend iſt, werden die Erklärungen Scheurers ver- 
ſchoben. 

Alsdann wird General Pellieug wieder aufgerufen. 
Er erkennt an, daß das erſte Jacſimile, welches im 
„Matin“ erſchienen iſt, genauer iſt als alle anderen, 
welche die Blätter ſonſt veröſſentlict haben. Er er- 
klärt, der Bordereau habe eine Vorder- und eine Nück⸗ 
feite und ſei auf feinem Papier geſchrieben, er glaube, 
es ſei unmöglich, daß, ats der Bordereau photographirt 
wurde, die Rückſeite nicht auch erſchienen ſei, da die 
Tinte zu blaß geweſen ſei. Er jagt, es frage ſich, ob 
es nicht nöthig geweſen ſei, der Farbe nachzuhelfen 
und den Bordereau alſo gu bearbeiten für die Pholo- 
graphie. 


nommen werde. 
entiprechende Anträge. 


Die Erplofion an Bord des Kreuzers 
„Maine“, 

Havanna, 16. Febr. Der amerikaniſche Kreuzer 
„Maine“ iſt in Folge der Exploſion (cf, Tele. 
gramm in der gefirigen Abend-Nummer), welche 
aus noch nicht feſtgeſtellten Gründen erfolgte, 
total untergegangen. 

. ͤ ͤů¹ů—dn ERERGCRERREHEENTSTRSEEERE 


Seiten hin orientirt, daß tout Berlin ſich ein- 
gefunden, die Operngläſer gerieben, die Grüße 
und Derbeugungen erwidert waren, hier ein 
Lächeln ausgetauſcht, da eine Geſte, konnte es ja 
losgehen. Man brachte den beften Willen mit, 
den Wiener Autor fo zu empfangen, wie es den 
Fanfarenſtöße entſprechend war, als eine beſondere 
Erſcheinung, eine literariſche Entdeckung für Berlin. 

Ja, aus dieſen vornehmen und guten Abſichten 
iſt nun doch nichts geworden. 's Katherl ift ein 
Stück im öſterreichiſchen Dialekt und mit ein paar 
Wiener Typen, wie wir fie ſchon öfter geſehen, 
es könnte eine hoffnungsvolle Arbeit eines An- 
fängers enannt werden, wenn es nicht gar fo 
dilettantif wäre und uns nicht jo viele Re- 
miniscenzen brächte. 

Da find der Gpecereihändler Kober! (Arthur 
Wehrlin) ein Weaner vom alten Schlag, Rofalie, 
feine Frau (Marie Meyer), eine gebildete Be⸗ 
amtentochter, die fein hochdeuiſch reden will: 
„Schoſefin“ für Zoſeſine und für Zauche „Nach⸗ 
mittasshaffee” ſagt. Sie haben einen Sohn 
Fran (Otto Gommerftorff), den die Mutter zu 
einem Studirten hat haben wollen, wofür ſein 
Kopf aber nicht aus reichte. der verliebt ſich in 
die Näherin Katherl (Tereſina Geßner), die ſchön 
und lieb und blutarm iſt. Widerſtand der 
Mutter und Beflegung derſelben im zweiten Act 

und ſomit wäre alles gut und 
wenn das Katherl nicht eine Vergangenheit hätte, 
Es iſt die der Dumas'ſchen devſſe Ihr treffliher 
Oheim erinnert fie daran, daß fie verpflichtet it, 
ihrem Fran) einzugeſtehen, daß fie in ihrem 


ſchön, 


Der Capitän des Schiffes, Sigsbec, der am Kopf leich! 
verletzt ift, ſagt aus, die Exploſion hätte am Bug 
ftattgefunden; er hätte den anderen Offiziere be- 
fohlen, ſich zu retten fo gut fie könnten. der 
ſpanſſche Admiral Manterola beorderte ſofort 
eine Anzahl Kilfsboote. General Blanco gab ſo- 
for! Auftrag zur Hilfeleiftung. die Feuerwehr- 
leute ſtanden den ans Ufer geſchafften Verwundeten 
hilfreich del. 

Waſhington, 16. Febr. der Staatsſecretär 
des Marinedepartements empfing heute folgendes 
Telegramm des Capitäns des Schiffes „Maine“: 

Die „Maine“ ift im Hafen von Havanna um 
9 Uhr 40 Min. aufgeflogen und zerſtört. Viele 
Leute find verwundel. die Zahl der 
Getödteten und Ertrunkenen beträgt 236, 
darunter zwei Offiziere. die Verwundeten 
und die übrigen HGeretteten befinden 
ſich an Bord eines ſpaniſchen Krlegsſchiſſes 
und eines amerikaniſchen Dampfers, die öffent- 
liche Meinung muß ihr Urtheil ausſetzen und 
erſt einen weſteren Bericht abwarten. Mehrere 
ſpaniſche Offizlere und Vertreter des General- 
gouverneurs Blanco waren bei mir, um wir 
ihre Theilnahme auszuſprechen. Auch der ſpaniſche 
Geſchäftsträger bekundete mir officiell feine 
Theilnahme und übermittelte mir noch ein Bei- 
leidstelegramm des Generals Blanco. 


Berlin, 16. Jebr. Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſind die geſtrigen Beſchlüſſe des Kronraths im 
weſentlichen auf eine Initiative des Kaiſers ju - 
rückzuführen, welcher ſich ſchon vor längerer Zeit 
mehrfach in dem Sinne dieſer Beſchlüſſe ausge- 
ſprochen hat. Was die vom Minifter der Cand- 
wirthſchaft erwähnten Beſchlüſſe über eine Orga- 
niſation der waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung 
anlangt, jo wird man in der Annapme nicht fehl- 
gehen, daß dieſe Beſchlüſſe in der Richtung der 
Herbeiführung einer Einheitlichkeit in der Gentral- 


inſtanz liegen. 2 


— das dom Schriftſteller Georg Foecker ein- 


gereichte Immediatgeſuch an den Kaiſer um 


Begnadigung des Barbiers Ziethen ift ab- 
ſchlägig beſchieden worden. 

— die „Köln. Ztg.“ beſtätigt die Nachricht 
(ef. vorn unter Deutſchland), daß demnächſt eine 
Conferenz von Polizeipräfidenten der größeren 
preußiſchen Städte ſtattfinden wird auf Grund 
der vor einigen Monaten erfolgten Informations- 
reiſe des Berliner Polizeipräſidenten. die Con- 
ferenz ſoll in Berlin abgehalten werden. 

— der frühere Botſchafter General Werder 
wird ſich demnächſt nach Petersburg begeben, um 
einer Einladung des Zaren Folge zu leiften, 

Braunſchweig, 16. Febr. Der frühere Ariegs- 


or 

von 18 Jahren trat er als Secondlieutenant in 
das 27. Infanterie-Regiment ein, an den Zeid- 
jügen 1864, 1866 und 1870/71 hat er Theil ge- 
nommen. Dier Jahre nach Beendigung des 
franzöſiſchen Krieges wurde er Bataillons- 
Commandeur im Grenadier-Regiment Nr. 2, 1878 
Oberſt und ſechs Jahre ſpäter Chef des Generalſtabes 
des Gardecorps. Am 4, Oktober 1899 wurde er 
zum Kriegsminiſter ernannt. Unter ſeiner Amts- 
führung wurde 1893 die Heeresvorlage durch- 
geſetzt. Am 19. Oktober 1893 trat er von feinem 
Amte jurüch. 

London, 16. Febr, Die „Times“ meldet aus 
Peking: Bei der Neujahrs- udien waren, ent- 
gegen anderslautenden Gerüchten alle Gejandt- 
ſchaften vollſtändig vertreten, 

Rom, 16. Febr, Heute früh fanden Mani. 
feftationen der liberalen Studenten gegen die 
clericalen Studenten ftatt, welche am 13, Februar 
der Jubiläumsmefje des Papſtes in der Gt. Peters- 
kirche beigewohnt hatten. die Manifeftation, 
woran mehr als 500 Studenten Theil nahmen, 
fing an der Univerfität an. die Theilnehmer 
jogen mit zwei Fahnen nach dem Campofiori vor 
das Denkmal Giordano Brunos, wo fie Kränze 
niederlegten, Reden hielten, anticlericale Rufe 
ausſtießen und ſchließlich Zola hoch leben ließen. 


Coloniales. 
[Congo Meuterer in deutſch - Oſtafrika.] 
Eine auch für deutſchland bemerkensmerthe 
Nachricht iſt vom Zanganihafee eingetroffen, 


fünfzehnten Jahre das Opfer eines Schurken ge- 
worden iſt. Ihr Kind iſt todt, niemand weiß jonft 
um das Geſchehene. Nein, ich thu's nicht, ſagt 
das Katherl, aus Liebe nicht, denn dann wird 
alles aus fein. Und ich kann mir nicht denken, 
daß das der liebe Bott will — ich lüge ja nicht, 
ich ſchweige nur. Juſt, als alles Freude und 
Glüch, kommt ihr Lump von Bruder (Ludwig 
Stahl) aus dem Zuchthauſe. Um ihn zu retten 
und ihrem kranken Dater Kummer zu erſparen, 
ft fie damals in die Schmach gerathen — er hatte 
geftohlen und fie ging für ihn bitten und wurde 
zum Opfer. Jetzt, wo er erfährt, daß fie ihr 
Lebensſchifflein in einen ſicheren Hafen treiben 
laſſen will, verlangt er, daß fie ihm eine An- 
ftellung im Geſchäft ihres Schwiegervaters ver- 
Imafft, ſonſt wird er reden. Als fie ſich weigert, 


ftet er ihr eine Friſt und richtig taucht er auf 


und enthüllt das Geheimniß. Fran; macht dem 
Katherl im Aufruhr all ſeiner Gefühle heftige 
Vorwürfe. Meine Vergangenheit geht dich nichts 
an, dle Gegenwart und die Zukunft nur, meint 
die Wiener Näherin, die ſich wohl kaum je mit 
Björnfons Forderungen vom gleichen Recht der 
Geſchtechter befaßt bat. Natürlich geht man 
auselnander — wohn 's Aatheri ging, erfährt 
man nicht; der böje Bruder ertrinkt beim Hoch- 
waſſer Franz iſt jehr traurig, aus dem Drachen 
von Mutter iſt eine fanfte Frau geworden, die 
ihm völlig deſpflichtet, wenn er jagt: „Hätt ich 
nichts gewußt fo wär ich jetzt glücklich.“ 

Das Publikum nahm denn doch die Tendenz 
des Autors nicht jo ganz widerspruchslos auf — 


miniſter v. Kaltenborn -Stachau iſt nach kurzem 
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Die militäriſch gut geſchulten und trefflich 
dewaffneten Meuterer der congoſtaatlichen Nil- 
armee, die ſchon ſeit Jahresfriſt plündernd 
und mordend das Land durchziehen, nach dem 
See Kivu und dem Fluſſe Ruffifi, der den 
Kivuſee mit dem Tanganihaſee verbindet, vorge- 
drungen; fie haben ſomit deutſches Interefjen- 
gebiet berührt. Am ARuffififluffe haben fie die 
congoſtaatlichen Truppen angegriffen; bei dem 
erbitterten Kampfe, der mit dem Nückzuge der 
Meuterer geſchloſſen haben ſoll, fiel Lieutenant 
Dubois aus Cüttich, Wohin ſich die Meuterer 
gewendet haben, ift noch nicht bekannt. 

* [Aufftand in Kamerun.] dem Stationschel 
von Lolodorf in unſerem Kameruner Schutz 
gebiete, Bremierlieutenant Freiheren v. Stein, iſt 
es gelungen, in mehreren Gefechten den Aufſtand 
der Banes und Bulis niederzumerfen, worin er 
durch das Erſcheinen von S. M. S. „Habicht“ 
vor Kribi unterſtützt wurde. die genannten 
Stämme hatten durch Zerſtörung von Factoreien, 
räuberiſche Ueberfälle von Karawanen, Sperrung 
der Straßen etc. das Hinterland von Aribi be- 
unruhigt und den Handel lahm geleg’. Nunmehr 
find die Feindseligkeiten wieder eingeftellt und 
die Streitigkeiten in befriedigender Weiſe zum 
Austrag gekommen. 

* [Der Stabsarft Dr. Kohlſtoch] iſt aus 
Afrika wieder in Berlin eingetroffen und hat das 
Medizinalreferat in der Colonialabtheilung wieder 
übernommen, 


Danzig, 17. Februar. 

zur Damen- Arretirung in Berlin.] Die 
Berliner Blätter äußern ſich ſehr ſcharf über 
die Verhaftung der Frau Linck. Unſer Berliner 
DI. Correipondent telegraphirt uns: Auch die 
„Boſſ. 3tg.“ widmet der Angelegenheit einen 
längeren Artikel, um die Unhaltbarkeit der gegen- 
wärtigen polizeilichen Zuſtände darzuthun. der 
Abg. Graf Limburg -Stirum war geſtern im 
Hotel Monopol, um ſich über die Angelegenheit 
zu informiren; wie es ſcheint, will er fie im 
Parlament zur Sprache bringen, 


* [Stadt - Schuldeputationen.] Der Cultus - 
miniſter hal unterm 9, Februar ein längeres 
Reſcript über erweiterte Befugniſſe und Wirkfam- 
heit der Schuldeputationen in kreisfreien Städten 
erlaſſen, das ſoeben veröffentlicht wird. Der 
Miniſter ermächtigt darin die Bejirks-Regierungen, 
im Wege der Delegation die Stadt-Schuldeputa⸗ 
tionen der kreisfreien Städte möglichſt jelbjt- 
ſtändig zu ſtellen und ihre (der Regierungen) 
beſtimmende Mitwirkung hauptſächlich auf folgende 
Fälle zu beſchränken: 

1) Beurlaubung nicht erkrankter Lehrperſonen, fo- 
fern fie einen Zeitraum von ſechs Monaten überfteigtz 

2) Anftellung bezw. Beſtätigung der Lehrperfonen, 
ſowie disciplinare Maßregeln gegen dieſelben im bis- 
5 Umfange, und ihre Verſetzung in den Ruhe- 

and; 

3) Einführung neuer oder Abänderung beftehender 
Befoldungsordnungen; 

4) Erlaubniß zur Uebernahme von remunerirten 
Nebenämtern, Privat-Agenturen oder jum Gewerbe- 
betrieb durch Cehyrperſonen; 

5) Einführung neuer Lehrbücher und Lehrpläne, wo⸗ 
dei es übrigens bei der bisherigen Mitwirkung der 


rovinzial-Schulcollegien bewendet; 
ch Gene i 


ungen in der aniſation 


Zeſtſehung der Jerienordnung; 8 
5 5 Erlaß von Inftructionen für Nectoren und gaupt- 
ehrer; l 
9) Genehmigung jur Errichtung von Privatſchulen. 
AleEntſchädigung für Hoch waſſerſchäden. 
Zum vierten Male in dieſer Legislaturperiode 
haben die Beſitzer Eheleute Anton und Anna 
Lenzner aus Gr. Applinken (Areis Marienburg) 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus um 
Entſchädigung aus Gtaatsmitteln für durch Unzu⸗ 
länglichneit der Schutzanlagen gegen Ueber- 
ſchwemmungen des Weichſeſſtromes an ihrem 
Orundſtück verurſachte Derheerungen eingereicht. 
Im Jahre 1855 jelen, wie in der Petition aus- 
geführt wird, die Ufer des Weichſelſtromes bei 
Eichwalde ſtark beſchädigt worden. Trotz wieder. 
holter Bitten des damaligen Beſitzers Faß aus 
Eichwalde ſeien dieſe Schäden nicht gebeſſert, ſo 
daß das Frühſahrshochwaſſer 1880 bereits einen 
Durchriß durch das Grundſtück des Haß nach der 
Münſterwalder Niederung bewirkt habe. Da 
auch auf die abermalige Bitte des Haßp nichts zum 
Schutze gethan worden, ſei in Folge des Sommer- 
hochwaſſers 1884 eine große Strecke von Klein- 
Applinken verfandet, In den Jahren 1888 und 
1889 ſei dann eine nochmalige größere Ueber- 
ſchwemmung eingetreten, die das Grundſtück des 
Haß und das. des Petenten neuerdings fo ſchwer ver- 
landet habe, daß erſterer dadurch wirthſchaftlich 
vollſtändig zu Grunde gerichtet worden fei. Der 
Bitiſteller habe zwar 1888 und 1889 eine Ent« 
ſchädigung von zuſammen 4500 Mk. erhalten, 
dieſelbe reiche aber bei weitem nicht aus, um ihn 
für die Verwandlung von ſechs Zehnteln feines 
ſchönſten Niederungsbodens und Wieſengrundes 
in vollſtändig wüſt liegendes Unland auch nur 
annähernd ſchadlos zu halten. Das PBetitum, das 
früher dahin ging, das Haus wolle dahin 


die um 
r veraltete Situationen, 
Ro manepiſoden, Reminiscenzen damit verwechſeln. 


einiger 
äußerer Dinge halber 
vollen 


des Berliner 


Einen 
Künſtler 


Erfolg hatten aber die 
Theaters an dem 
Abend mil ihren öſterreichiſchen Geftalten, 
das Zuſammenſpiel war ausgejzeichne, die 
einzelnen Rollen prächng — jo der Strum des 
Herrn Stahl, das Elternpaar Mehrlin-Meyer, 
das Ciebespaar Sommerſtorff-Geßner und Augufte 
Praſch-Grevenberg, die eine bucklige verliebte 
Haus tochter darſtellte; die Epiſoden reihten ſich 
trefflich an. 

Die Enttäuſchung, welche der ehemalige Burg- 
iheater-Director den Berlinern brachte, wurde in 
den Zoners mit allerhand luftigen Bemerkungen 
gewurn, fie waren zu fehr „entre nous“, als 
daß fie ſich wiedergeben ließen. Schade! 

E. Dein. 


wirken, daß den Derunglücten dis zur er- 
richtung eines Dammes eine angemeſſenere Ent. 
ſchädigung gewährt werde, iſt jetzt auf Er- 
haltung im Haus- und Nahrungsſtande gerichtet. 
Ueber dieſe Petition wurde am 14. d. M. in der 
Agrarcommiſſion verhandelt. Nachdem die Com- 
miſſare verſchiedener Miniſterien erklärt hatten, 
daß nunmehr ein Deichverband gebildet jei, wo- 
durch der Deichſchutz für die Grundſtücke der 
Petenten erreicht worden ſei und daß der wirth- 
ſchaftliche Niedergang zum Theil durch Lenzner 
ſelbſt verſchuldet jei, empfahl die Commiſſion dem 
Abgeordnetenhauſe in Erwägung, daß die 
Petenten auch bei Gewährung der beantragten 
Beihilfe nicht im Haus- und Nahrungsſtande er- 
halten werden könnten, und eine rechtliche Der- 
pflichtung nicht vorliege, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. 

[Herr Ddr. Sven Hedin] iſt geftern Abend 
bier eingetroffen und hat im „Hotel Monopol“ 
Wohnung genommen. N 

Bei dem heutigen Vortrage im Schützenhauſe dürfte, 
wie wir zu bemerken erſucht werden, bei der Größe 
des Saales den Theilnehmern die Benugung von 
Operngläſern für die zahlreichen Lichtbilder zu 
empfehlen ſein. 

[Vortrag über Luftſchiffahrt.] Ein actuelles 
Thema hat der bekannte langjährige Vortragende 
der Berliner „Urania“, Fr. Karl Bergmann, für 
leinen am 23. Februar im Saale des Hotel du 
Nord in Ausſicht genommenen u gewählt: 
„Luftſchiffahrt und freier Flug des Menſchen“. 
Das Streben der Menſchheit, ſich das Reich der 
Lüfte unterthan zu machen, wird in eingehender 
Weiſe geſchildert und dabei die oftmals, wenn 
auch ernſt gemeinten, aber für uns doch hoch- 
komiſchen Projecte durch eine Reihe vorzüglicher 
charakteriſuſcher Anſchauungen illuſtrirt werden. 
Alsdann wird vor allem auch die wiſſenſchaft⸗ 
liche Verwendbarkeit des Ballons vom Jahre 
1784 ab bis auf die von Andrée im Luftballon 
unternommene geographiſche Entdeckungsreiſe er- 
örtert werden. den Schluß des Dorfrages ſoll 
eine Betrachtung der durch die Zlugtechnik er- 
reichten Erfolge bilden, wobei haupfſächlich die 
Lilienthal'ſchen praktiſchen Derſuche durch Wort 
und Bild erläutert werden. 

[Zuckerfabrik Gr.] Zünder.] Die Zucker- 
fabrık Gr. Zünder nebft der von derſelben zum 
Kübentransport erbauten Kleinbahn ſoll dieſer 
Tage von einer Dereinigung von Landwirthen 
des Danziger Werders für den Preis von 
680 000 Mk. käuflich übernommen worden ſein. 

+ [Gtenographen-Berein „Velocitas“. ] Am 
Dienstag Abend hielt der Verein feine Februar-Sitzung 
ab. Herr Lehrer Wallrand referirte über die Ergeb- 
niſſe des erſten und zweiten Anfängercurfus. Als 
bejonders bemerkenswerth iſt aus dieſem Bericht zu 
erwähnen, daß ſämmtliche Theilnehmer dis zum 
Schluſſe an den Unterrichtsſtunden eil genommen 
haben. Auch find die erreichten Refultate als gute zu 
bezeichnen, da von den Theitnehmern am Schluſſe des 
11 Stunden umfaſſenden Curſus mindeſtens Silben 
in der Minute, jum großen Theile aber auch 70—80 
Silben geleiſtet worden find. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde beſchloſſen, in dieſem Winter noch 
einen Curſus — — 20. März d. J. ein Preiswett⸗ 

reiben zu veranſtalten. 

1 1 Dortrag. Heute Abend hält bekanntlich im Saale 
des „Kaiſerhofes“ Herr Dr. Gernau, Director des 
deutſchen Privatbeamten-Dereins, auf Deranlaſſung 
des hieſigen Zweigvereins einen Vortrag über Zweck, 
Ziele und Einrichtungen dieſes gemeinnützigen Vereins, 
der zur Zeit bereits 15000 Mitglieder in 300 Zweig⸗ 


ver und Derwaltungsſtellen 

Fur fid rforgungshaffe „Pet der Der 
Corporationsrechte, er hat eine b 8 
erſtrechende Penſionskaſſe, die der ſtaatlichen Einrich- 
tung vollſtändig nachgebildet iſt, eine Wittwenkaſſe, 
eine Sterbekaſſe, eine Krankhenkaſſe, außerdem ver- 
waltet der Derein die Kaiſer Wilhelm Privaibeamten- 
Waiſenſtiftung. Ferner gewährt der Verein ſeinen 
Mitgliedern in allen unverſchuldeten Nothlagen pecu- 
niäre Unterſtützung, Vorſchüſſe zur Erhaltung von Der- 
ſicherungen jeder Art, Rechtsſchutz, Rechtsrath. In 
einer großen Reihe von Bädern und hlimatifhen Aur- 
orten genießen die Mitglieder des Vereins erhebliche 
Preisermäſigungen. 


Aus der Provinz. 


zı Carthaus, 15. Febr. Wie das hieſige Kreisblatt 
berichtete, hat die königliche Regierung zwei bisher zu 
den fiscalijhen Gebäuden (Wohnung des einen Richters 
und Kataſteramt) gehörige Gärten der Gemeinde zu 
Parkanlagen zur Pacht auf 30 Jahre angeboten und 
die Gemeindevertretung ſich darüber ſchlüſſig gemacht. 
Dazu iſt zu bemerken: Beide Gärten waren bisher eine 
große Annehmlichkeit für die Bewohner der ſigcaliſchen 
Gebäude, An öffentlichen Anlagen leidet Carthaus 
ſicherlich keinen Mangel. Außer den öffentlichen An- 
lagen mitten im Dorfe, welche größer find, als die an- 
gebotenen Gärten, und den Anlagen am Gerichtsge- 
bäude ſind nach allen Richtungen Erholungsplätze in 
der königlichen Forft, vor allem der ſchöne Philofophen- 
ſteg. Seitens der Gemeinde ift bisher nicht der Wunſch 
nach Vergrößerung der Parkanlagen ausgeſprochen. 
Wie wenig Begehr darnach iſt, beweiſt die Entſchließung 
der Gemeindevertretung, der Regierung an Pacht für 
den Morgen 10 Mk. anzubieten, ein Preis, für den 
hier nicht das ſchlechteſte Kartoffelland zu haben iſt. 
5 Pr. Stargard, 15. Febr. In der Gtadiverorb- 
netenverſammlung gab Hr. Bürgermeiſter Gambhe 
einen Bericht über die Finanzverwaltung der Stadt. 
Darnach beträgt das Kämmereivermögen der Stadt- 
gemeinde 627 613 Mk. Die ſämmtlichen Schulden ftellen 
lich auf 580 100 Mh. — Die Gparhaffe hat mit dem 
31. Dezember ihr drittes Geſchäftsjahr vollendet uud in 
den drei Jahren 1070 Sparhaſſenbücher ausgegeben. Die 
Spareinlagen während dieſer Zeit betrugen 577 926 
Mark. Die Sparkaſſe verzinſt ſämmtliche Einlagen 
mit 3½ Proc. — Bei der Etatsberathang für 1898/99 
ergab ſich, daß durch Steuern 131731 Mk. aufzu- 
bringen find, von welchem Betrage 10000 Mh. durch 
die Communalabgaben der Offiziere und Beamten ge- 
deckt werden. Durch Zuſchläge find daher 121 731 Mk. 
aufzubringen. Es wurde beſchloſſen, 300 Proc. Zu- 
lag zur Staatseinkommenſteuer (gegen 320 Proc. im 
orſahr) und 190 Proc. der Grund-, Gebäude- und 
ewerbeſteuer (gegen 230 Proc.) zu erheben. 
Tempelburg, 13. Sebr. [Ein Muſter-„ Bolks- 
wirth“.] Die „Nordd. Pr.“ berichtet: Geſtern 
land hier eine antiſemitiſche Wählerverſammiung 
lait. In derſelben führte Hans v. Noſch in un- 
gejähr zweiſtündiger Rede aus, was die Anti- 
emiten im Gegenſatz zu den Gocialdemohraten 
unter berechtigtem und undere chtigtem 
apital verſtehen: wenn Jemand ſoviel Zinſen 
at, wie er zu ſeinem Lebensunterhalt gebrauchen 
— und ausgiebt, dann ift ſein Kapital be- 
dad. Wenn er aber nur einen Theil 
0 don ausgiebt, das übrige dem Aapital 
Han läst, dann tft letzteres ein unbered- 
5 


wur Hetsbuir 


graben 


nen beiw. G 
r iich und el: 


„> 2 auf — katholiſchen Kirchyoſe be- 
» bie bereits Anfangs der vierjiger Jahre ihr 
gen oftüch als Wittwe ihrem älteſten Sohne über- 
in Pane Einige Zeit ſpäter kam das Grundſtüch 
alter ere Hände. der Beſitzer deſſelben bemirth- 
iger Aral viele Jahre und mußte es ſchließtich. als 
räfte abnahmen feinem Schwiegerſohne über- 


10 er das Reich 


15. Sebr. Eine hundertjährige Frau 


geben. Ein Ausgedinge Halle er ſich vorbehalten, 
doch ſollte er erſt nach dem Tode der Altſitzerin in den 
Senuß deſſelben treten. Bei dem hohen Alter der 
Frau war das wohl bald zu erwarten. Indeſſen hatte 
ſich der Mann verrechnet. Neunzehn Jahre wartete 
er auf ſein Ausgedinge und ſtarb ſchließlich, ohne 
auch nur das Geringſte von demſelben empfangen zu 
haben; die alte Frau lebte aber weiter. Drückend 
war wohl das Ausgedinge für den jetzigen Beſitzer des 
Grundſtückes nicht. In dem Vertrage heißt es: Eine 
freie Wohnung oder 3 Thaler, eine gemäſtete Gans 
oder 12 Silbergroſchen, ein jähriges fettes Schwein 
oder 5 Thaler u. ſ. w. 


Candwirthſchaftliches. 


* [Die Saatſtelle der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft] in Berlin hat in dem vom 1. November 
1896 bis 31. Oktober 1897 rechnenden Geſchäftsjahre 
8009 Aufträge von 2665 Beſtellern erledigt. Es nahmen 
daran die Kleearten mit 2180 und die Gräſer mit 
1736 Aufträgen die erſte bezw. dritte Stelle ein. dem 
Werthe nach machen die Klee- und Grasſamenbezüge 
mit rund 360000 Mk. den Kaupttheil des auf 805000 Mk. 
ſich belaufenden Umſatzes aus. Faſt ausſchließlich 
werden dieſe Klee- und Grasſamenbezüge in der 
Frühjahrsbeſteilung verwandt und es iſt auch bereits 
jetzt die Vermittelung der Saatſtelle nach dieſer Richtung 
hin wieder lebhaft in Anſpruch genommen. 


Vermiſchtes. 


Des Kaiſers Erziehung. 
unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm II. und ſeine 
Erziehung“ hat bekanntlich vor etwa einem Core 
der ehemalige franzöſiſche Lehrer des a. 
Franz Anme ein Buch erſcheinen laſſen, das fetzt 
in deutſcher Ueberſetzung im Verlage von H. Schmidt 
und C. Günther in Leipzig erſchienen if. U. a. 
ſchildert der Perfaſſer die erſten Eindrücke, die er 
in der Umgebung des Prinzen in Kaſſel empfing; 
er ſchreibi: a 

„Aus alledem, was ich ſah und hörte, gelangte 
ich bald zu dem Schluß, daß die Kronprinz eß 
Victoria an Intelligenz und Energie die meiſten 
Frauen übertreffen müſſe. die Art und Weiſe 
der Erziehung, die die hohe Frau angerathen 
hatte, trug ſchon jetzt ihre Früchte, die ſedoch 
weit davon entfernt waren, Treibhausfrüchten zu 
gleichen. dieſes Refultat hatte die Mutter ge- 
wünſcht und vorausgeſehen und war nun nicht 
wenig ſtolz darauf. 

Prinz Wilhelm gehörte zu denjenigen Schülern, 
denen ein Lehrer ein gutes Gedächtniß bewahrt, 
Derſtand oder vielmehr Scharfſinn, Jolgſamkeit 
und Wißbegier zeichneten ihn aus. Er war und 
iſt ein unermüdlicher Arbeiter, der keine Mühe 
ſpart, um fein Ziel zu erreichen. Er ftellte vielfach 
Betrachtungen über den Gocialismus an, der 
ſchon zu jener Zeit das gewaltige Gebäude des 
neuen Reiches erſchütterte. Wie feine Miiſchüler, 
ſah er das einzig wahre Hilfsmittel dagegen in 
hochherzigen Maßregeln. Lange ehe er dazu be- 
rufen ward, ſie in Anwendung zu bringen, 
opferte er ihnen viel Zeit und Nachdenen und 
arbeitete ſogar ein vollſtändiges Programm feines 
Regierungsigftems aus. hatte außerdem 
die bedeutendſten Artikel einer Art Glaubens- 
bekenniniß der Philofophie des 19. Jahrhunderts 
zuſammengeſtellt und machte fie zu den feinen, 
Die Mehrzahl der ſocialdemokratiſchen Forde- 
rungen gab er als berechtigt zu, er ſprach davon, 
den Krieg abzuſchaffen, indem er die Kämpfer 
auf die Staatsminiſter reduciren wolle, die ihr 


* 


in; war nhänger 
Ueberzeugungen und Ideen, edelmüthig wie die 
Jugend in dem Alter es gewöhnlich iſt, ein 
Freund des Joriſchrittes in allen jeinen Formen, 
ein begeiſterter Deriheidiger der freiſinnigſten 
Anſchauungen, all ſein denken und Trachten 
darauf gerichtet, wie er den von der beſtehenden 
Ordnung der Dinge bedrückten unteren Klaſſen 
durch zahlreiche tiefgehende Reformen aufhelfen 
könne. 
In ſehr ſympathiſcher Weiſe ſpricht ſich Anme 
über den Erzieher der Prinzen, Dr. Himpeter, 
aus. Er nennt ihn einen Mann von hoher 
geiftiger Bedeutung, welcher der ihm gewordenen 
Aufgabe mit einem Eifer und einer Gewiſſen⸗ 
baftigkeit oblag, die über jedes Lob erhaben ſind. 
Er nahm es ſehr ernſt mit ſeinen Pflichten und 
hielt es unter anderem für nöthig, feinen 3ög- 
ling auf das Herrſcheramt vorzubereiten, das 
ſeiner wartete. Nach ſeiner Meinung war ein 
König von Preußen ftels verpflichtet, feine Lieb- 
habereien oder Wünſche, wenn nöthig, zu opfern, 
fo ſchwer ihm auch ein derartiges Opfer fallen 
mochte. Dr. Kinzpeter war zu dem Schluſſe ge- 
kommen, daß der vorzüglihfte und fur die be- 
ftehende preußiſche Monarchie unbedingt nöthige 
Curs der der Popularität in des Wortes 
weiteſter Bedeutung ſein würde. Don da aus 
war ſeiner Meinung nach nur noch ein Schritt 


bis zur Leitung und Lenkung des Socialismus. 


An der Jungfraubahn 


arbeiten gegenwärtig noch etwa 70 Mann, wenn 
man die Beamten mitzählt. Der Tunnelbau am 
Eigergletiher hat nun eine Geſammtlänge von 
250 Metern erreicht. Die Poſtverbindung zwiſchen 
dem Tunnel des Eigergleiſchers und Lauter- 
brunnen geſchieht durch Boten, die einige Male 
in der Woche von der Höhe zu Thal ſteigen. 
Größere Sendungen werden von Maulthieren 
hinaufgetragen. die Wohnungen der Arbeiter 
und Beamten ſind warm und geräumig. Da in 
der Höhe die Arbeiter kein Geld ausgeben 
können und gewiſſe Unzuträglichkeiten vorge⸗ 
kommen waren, hat die Jungfraubahn-Unter- 
nehmung ſeit Neujahr eine Neuordnung des 
Zahlungsweſens eingeführt. Der leitende Ingenieur 
giebt ftatt des Baargeldes dem einzelnen Arbeiter 
einen Gutſchein auf die Dolksbank in Interlaken. 
der Gejundheitsjuftand der Arbeiter iſt vor- 
züglich. Bis auf die jüngften Tage ſchien die 
Sonne bei klarem Himmel ſo warm, daß man 
im Freien eſſen konnte. Auf dieſer Höhe (2400 
Meter) traf man noch vereinzelte Blumen. Zett 
in der ſtrenge Winter eingezogen mit Nebel, 
Schnee und Kälte. Trotzdem ſoll das Leben in 
der Höhe recht gemüthlich ſein. 

— — —— 

Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 16. Febr. Nach den Aufzeichnungen des 
r Are loyd find in der a — 1. bis 
7. Februar als auf See total verloren gemeldet 
worden: 9 Dampfer und 15 Segelſchiffe (davon ge- 
Rrandet 6 Dampfer und 10 Segelschiffe, zufammenge- 
ſtoßen 1 Dampfer, verihollen 2 Dampfer und 1 Segel- 
ſchiff, gekentert 2 Segelſchiſſe, geſunken 1 Segelſchiff 
und verlaſſen 1 Segeiſchiff), Auf See beſchädigl 
21 in der gleichen Zen 108 Dampfer und 57 Gegel- 

e. 


Es en 21 1 15. Febr. Weuen, Tendenz: behauptet, 
aller modernen | Februar 29. — 


229 


Geeftemünde, 16. Febr. (Tel.) Laut Mittheilung 
des deulſchen Conſulats in Gothenburg find die Schiffs 
papiere und andere Gegenſtände des hiefigen über ⸗ 
fälligen Dreimaſtſchooners „Behrend“, welcher am 
18. Dezember mit Kohlen nach Bremerhaven abge- 
gangen iſt, an der ſchwediſchen Küſte angetrieben 
worden. das Schiff iſt vermuthlich mit neun Mann 
Beſahung untergegangen. 

London, 15. Febr. Nach einer bei Lloyds einge- 
8 Meldung aus Kalhutta iſt der Dampfer des 


ſterreichiſchen Clond „Meduſa“ bei den Andaman- 
Inſeln geſtrandet. 


Börſen-Depeſchen. 


Sranhfurt, 16. Jebr. (Abendbörſe.) 8 
Creditactien 308, Franzoſen 292 ¼, Lombarden 126 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,20. 
— Tendenz ftill. 

aris, 16. Febr. (Schluß ⸗Courſe.) Amorl. 3% Rente 
103,67, 3% Rente —, ungar, 4% Goldrente —, 
Sranzofen —, Lombarden —, Türken . 22,60. — 
Tendenz: behpt. — Rohiucker: loco 28%/,, weißer 
Zucker per Febr. 31½½, per Mär; 32, per ai- 
Auguft 32%, per Oht.-San. 30¼. — Tendenz: feſt. 

London. 16. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1123/,, 31/,% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
1041/,, Türken 22¼, 4% ungar. Goldrente 1013/,, 
Aegypter 1081/,, Platz-Discont 2%, Siber 258. — 
Tendenz: luſtlos. — Kavannazucher Nr. 12 109, 
Rübenrohzucher 9¾3. — Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 16. Febr. Wechſel auf Tondon 3 M. 93,90, 
 Remyork, 15. Febr., Abds. (Tel.) Weizen eröffnete 
ziemlich feſt mit etwas höheren Preiſen, nahm dann 
in Folge beſſerer Kabelberichte und Käufe aus Anlaß 
knapper 8 eine ſteigende Faltung an. Auch 
im weiteren Verlaufe konnten ſich die Preiſe entſprechend 
der Seſtigkeit in Chicago gut behaupten. Später 
trat auf Abgaben der Hauſſiers und geringere Nach. 


ſrage für den Export eine Reaction ein. Der Schluß 


war behauptet. — Mais war einige Zeit feft in Folge 


2 
2 


der Feſtigkeit in Liverpool und Deckungen der Bailfiers 1 


ſowie in Folge erhöhter Nachfrage für den Platz. Im 
ſpäteren Verlaufe ging die Aufbefjerung auf Reali- 
ſirungen theilweiſe wieder verloren. der Schluß 
war feſt. 

Rewnork, 15. Febr. (Schuß Cour ſe.) Geld für 
Regierungsbonds. Procentſatz 11/,, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 13/,, Memjei auf London (60 
Tage) 4.83. Cable Transfers 4,85%, Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5.21 ¼8, ds. auf Berlin (60 Tage) 
944%16. Athiion-, Zoperna- und Santa - Je- Aciien 
128. Canadian Pacific-Actien 88¼, Central Pareiſic- 
Aenen 13½, Ebicago-, Mitwaunee- and St. Paul- 


h 
{ 


Schiffsliſte. 
Neufahrwafſer, 16. Februar. Wind: NW. 
Seſegelt: Archimedes (SD.), Marckwardt, Stettin 
(sia Königsberg), Güter. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeihe vom 16. Jebruat. “) 


Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Stationen. f — Wind. Weiter f 2 | 
Drullashmore 768 |RM 5 wolkig | 8 | 
Aberdeen — — — — — 
Ehriftianfund 730 SW 7 wolkig 2 
Kopenhagen 7945 WSw 5 Dunft 5 
Stockholm 740 S 4 bedeckt 2 
Haparanda 798 Sed 4 bedech! —3 
Petersburg | 760 SS 3 bedech ! li 
Moskau — — — — — 
EorkQueenstomn) 771 ww 4 heiter 8 
Cherbourg 769 WNW 4 wolkig 10 
Helder 758 WSW 7 halb bed. 7 

it 750 NW 6 bedecht 3 
Hamburg 753 wem 5 bedechn 9 
Swinemünde 751 wolkig 7 
Neufahrwaſſer 750 S 1lbedeht | 4 
Memei 748 S 6 Schnee | 0 | 
Paris | 770 SW 3/halb bed. 9 
Münſter — — — — — 
Karlsruhe 767 SW 7 Regen 7 
Wies baden 764 SW 2 bedech! 8 
München 767 w 7 Regen 4 
Chemnitz 760 SW 2 bedecht 5 
Berlin 755 W 4 bedecht 8 
Wien 762 W 7 Regen 5 
Bresiau 757 W bedeckt 6 
II d' Aix 776 W 4 bedecht 10 
Nizza 770 fill — halb bed. | 6 
Zrieft 769 ſtil — wolkig 5 

Scala für die Windſtarke: 1= leiſer Zug, 2 leicht, 
— ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 


ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 —= ftarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 


Ueberfiht der Witterung. 

Ein tiefes barometriſches Minimum liegt an der 
mittleren norwegiſchen Küſte, an ſeiner Südſeite bis 
zu den Alpen, lebhafte vielfach ſtürmiſche Luftbewegung 
aus weſtlichen Richtungen verurſachend; Über der Nord⸗ 
ſee wehen vielfach Sturmböen. Auf den britiſchen 
Inſeln ift das Barometer wieder im Steigen begriffen, 
In Deutſchland, wo Regen gefallen iſt, dauert die 
milde, feuchte Witterung fort, Ganz Weſteuropa iſt 


Actien 95/8, Denver und Rio Grande Preferred 51¾, froſifrei. 


Illinois - Central - Actien 105 ¼, Lake Shore Shares 


191½, Louisville - u. Naſhville-Aciien 597 3. Nec n. Cahe | 


Erie Shares 15, Newyork Centralb, 118 ½¼½, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 668, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 54 ½ ex., 
Philadelphia and Reading Firft Preferred 51½¼, Union 
Pacific Actien 3/8, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
128 ½., Silber Commerc. Bars 56¼. — Tendenz 
für Geld: leicht. Waarenbericht Baumwolle-Preis in 
Newyork 6¼, do. für Lieferung per März 6,00, do. für 
Lieferung per Mai 6,07, Baumwolle in New - Orleans 
59/6.  Perroleum Stand. white 
do. do. in Philadelphia 5,35. Petroleum Refined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
März 65. — Schmalz. Weſtern eam 3,80, 
do. Rohe u. Brothers 5,65. — Mais, Tendenz: 
feft, per Febr. 363/,, per Mai 355/,, per Juli 36½. — 
Weizen, Tendenz: behauptet, rother Winterweizen loco 
1097/,, Wenen per Februar 103% per Mär; 
103½, per Mai 98 ⅛, per Juli 90%. — Zetreide⸗ 
fracht nach Liverpool 3¼ . — Kaffee Fair Rio Nr, 7 
61/,, do. Rio Nr. 7 per März 5,70, do do, ver 
Mai 5,75. — Mehl, Spring-Wheat clears 4,00. — 


Zucker 3/16. — Zinn 14,10. — Kupfer 11,25. 


99%. — Mais, Tendenz: jefl, ver 
Schmam per Februar 3,12½, 
per Mai 5,17½. — Speck ſhort clear 5,50. Noch 
per Februar 11,05. 


Weizenſtatiſtik. 
Woche 8 
endend Br i Gleiche Wochen 
12. Febr. 98 1897 1896 
To. To. To. To. 
Die offict-“en 
amerikaniſchen 
Beftände .. 972 000 — 10 000 1 272 000 1798 000 
Derladungen 
n. weſteurop. 
äfen von 
er. Staaten 
und Canada 130000 51 000 50 000 — 
von ruſſiſchen 
Häfen .... 50 000 15 500 2700 — 
von Donauhäfen 6000 s 000 8000 — 
von Indien — —3 500 — — 
von Argentinien 18500 11 000 3000 — 
v. verſchiedenen 
Ländern... 11000 41500 23800 — 


jufammen 215500 81500 116000 86000 


feit 1. Auguſtcr. 6064000 +215500 5566 000 4503 000 
ſchwimmendes 

Quantum 
nach engliſchen 


Käfen beſtimmt 208000 d 000 236 000 242.000 


desgleichen für 

Ordre. 461000 -+12000 345000 329 000 
nach dem 

Continent. 277000 424 000 126000 143 000 

36 ufammen 946000 -+40000 707000 714000 
eſtände in 

Häfen Englands 261000 6 000 416 000 459 000 

Rohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, 9.035 
Danzig, 16. Febr. Tendenz: feſt. 9,05 M incl. 
tranſito franco bez. 

Magdeburg, 16. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,25 M. Mär; 9,25 M. April 
9.321/, M, Mai 9,40 M, Auguſt 9,60 M, Oktbr.- 
Dezember 9,471, M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſeſt. Zebr. 9,27½ M, 
März 9,30 M., April 9,371), M. Mai 9,45 M, 
Auguſt 9.67 ½ M, Oktober-Deſember 9,50 M. 


Wolle und Baumwolle. 

Liverpool, 15. Febr. Baumwolle. Umſatz 8000 B., 
davon für Speculation und Export 1000 B. Weichend. 
Amerikaner ½ niedriger, Middl, amerik. Lieferungen: 
Stetig. Februar-März 3ſ —3ʃ6½, Werth, März- 
April 3½¼ 315% do., April-Mai 318 Derkäuferpreis, 
Mal-Juni 37% 30% do., Juni-Juli 3%, do., Juli- 
Auguft 3196— 3% do., Auguſt-September 319%/.— 
32%, Käuferpreis, Septbr.-Oktober 3% do., Okt. 
Novbr, 320%—32½ Derkäuferpreis, November-Dejbr. 
3% —32½, d. Käuferpreis. f 


Aus der Geſchäftswelt. 


Die Regentage haben den Waſſerſtand des Rheines 
in erheblicher Weiſe gebeſſert, jo daß die niederlän- 
diſche Dampfſchiff-Rhederei ihre Fahrten in vollem 
Betriebe wieder eröffnet hat. Die Köln-Düſſeldorfer 
hatte den Betrieb nie ganz eingeſtellt und fährt nun- 
mehr wieder nach dem Winterfahrplane. Die Verkehrs- 
eröffnung der neuen Hafenanlagen wird mit Ungeduld 
erwartet; ſchon heute hatte die Firma Gebrüder S011. 
werk in Adin ein Schiff mit Cacaoſchalen für Holland 
befrachten und eine jweite Abladung derfeiben Wanten- 


1 khn. über Ludwigshalen nach der Schwei ſolgen 
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in ARemporh 5,40, 
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Deutſche Seewarte. 


») Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Waiters Hotel. v. Horn nebſt Gemahlin und Zr, 
Töchter a. Marienwerder, Regierun Soräldent: Döhn 
nebit Gemahlin und Frl. Töchter a, Dirſchau, Geh. Reg.-: 
Rath. v. Schmeling nebſt Gemahlin a. Stuhm, Land- 
rath. v. Tidemann- Brandis nebit Gemahlin a. Wovanow 
hol. Kammerherr. Fr. Riltergutsbefitter v. Aries neb 
Irl. Tochter a. Trankwit, v. Holt a. Alt-Marrin, Ritt- 
meiſter und 1 ger. 

acobſen, 


Reg.-Aſſeſſor. 2 N 
zn a. Bromberg, Civil-Ingenieur. Dr. Berliner a. 
Berlin, 


ilfen, 
oi a. 
N Kohn a. Breslau, König 
5 ‚Herzberg a, Berent, Meichſſner a. Ceipyig, 
Kilp a. Pforzheim, Gtochaufen, Herzberg a. Berlin, 
Kaufleute. Frl. Reichel a, Langfuhr, v. Halle a. Orteis“ 
burg, Gutsbeſitzer. 


1 Kaufmann a. Berlin, 
eil a. Werden a. Rh., Kaufleute. 
Hotel de Thorn. QAuittmann g. Iſerlohn, Bartholomä 
a; Dresden, Hamankiewiz. Moll, Winkelmann und 
Hirſchbruch a, Berlin, Schwemer g. Gteltin, Dahlmann 
a. Berlin, Obermonteur. 
Nebe a. Berlin, Monteur, Kelling a. Rabenau, Director. 
Chriſt a. Danzig, Ober-Gteuercontroleur. Frl. Schrewe 
a. Prangſchin. Leding a. Gaskofhin, Adminiſtrator. 
Franz a. Neuteich, Apotheker. Frl. Timm a. Schlawe. 
Hotel Rohde. Hirſekorn n. Gemahlin a. Nipowo, 
Kittergutsbeſitzer. Rieck a. Oslanin, Nittergutsdeſitzer. 
ildebrandt n. Gemahlin a. Dammen. Paſtor. Prehn a. 
r. Bleihkau, Adminiſtrator. Schulteß a. Carthaus, 
Kreis-Bau-Inſpector. Storch a. Inowraflaw. Bau- 
unternehmer. Lienar a. Bromberg, 
Kämpfe a. Carthaus, Kreisphyſtcus. Ciaack a. Schiewen⸗ 
borit, Gutsbeſitzer. Treichel n. Gemahlın a. Glinhe, 
Gutsbeſitzer. Görke a. Mirotka, Gutsbeſitzer. Milbrad 
c. A hling, Gutsbeſitzer. Borchardt a. Berlin, Cauſe 
a. Thorn, Leiſtikow a. Neuhof, Stolpp a. Hagen, Blefier 
3 mes Albrecht a. Stuhm, Schauberger a. Kaſſel, 
aufleute. 


Derantwortiich für den politiſchen Theil, Zeuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den Iohalen und provimzjiellen, Handels-. Mat ſine- 
Theil und den übrigen redacuenelen Inhalt, jowie den Jnler aten theils 
A. Klein, beide i Danzig. 


Generalagent. 


unter Diseretion an die für den speeieller Zweck 

bestgeeignete Zeitung befördert und ein laufende 

Offertbriefe täglich dem Auftraggeber zugesandt 

von der im In- und Auslande seit vielen Jahren bekannten 

Central-Annonoen-Expedition G. L. Daube & Co, 
Vertreten in allen grösseren Städten. 


In Danzig, Herm. Dauter, Hieligegeistgasse 13, 


5 „ Blum, Zränhel, Cewinski, Wolff, 
bill“ Celle, N er, eymann, Gilbermann, 
aminski, Hoffmann, Wall, Beis, Benjamin, Groß⸗ 
mann, Cohn, Schmidt, Levy. Cöwy, Brody, Stahl. 
Hirſchfeld, Lömenitein, Zr Weiler, Ehrlich. 
Bab Schreiber, Kober aus Berlin, Pottraczt a. Ham- 
burg, Kober a. Frankfurt a. O., Sternberg a. Nawiiſch. 
Exiner a. Dan Batt a. Leſſen. Peſteſon a. Boien, 
Chylewskhi a. Warſchau. Michaelis a. Dirſchau, Frau 
d. Br. Stargard, Jakobowski a. Straßburg, Berlowis 
a. Königsberg. Citfinski a. Breslau. Kaufleute. Bring 
a. Br. Stargard. Spediteur. 


eee, 
Ein Chemiker ſchreibt üb 


— — 
„Apotheker Rahnfeld's Kraftgebäck“: 


„Es enthält alle zur Ernährung nothwendigen Be- 
Mandtheile in hervorragendem Maße.“ 5 
Aerstlih empfohlen als leicht verdaulich und appetit- 
erregend für Kinder und Reconvalescenten. 
ro Pachei 50 Pfg. in den Apotheken oder 


direct von 207 
Apotheker Rahnfeld, 


Selingen, Rheinl. 


FON esuuche und Angebote jeder Art werden 
6) 


14 


Das am 15. d Mts. erfolgte Ableben 
bes Herrn 


Rechnungsraths 
Louis Loerke, 


Ritter etc., 


. zu verm. Nä 
t 1 Treppe, 10—12 be. 


Kundegaſſe 92 


iſt ein Comtoir zu vermiethen. 


Preis pro ½ Ie (% Liter) Mh. 2, pro ½ Slaſche Mk. 1. 
u Im neuerbauten Haufe Milchkannengaſſe 31, 
Schie Mayer, Ian Ur 6 d N v April noch zu vermiethen:|mittags 12—1 Uhr. 
1 gr. Laden 2 Nebenräumen, 
Feinste deutsche Marke. 1182 

28 000 Instrumente im Gebrauch. 37 Ehren-Diplome u. Medaillen, Ein eller, 
Was Klangfülle u. Spielart anbetrifft, Instrument I, Ranges, Adele Grünfeld. worin leit IT Jahren ein "Bier. 

Vorzüglich in jeder Beziehung, Clotilde — im Bureau. vermietben. Zu erfragen d 
Deren hervorrag. Eigenschaften mir seitlangerühmlichstbekannt, Franz Liszt San 99 arten 73 a Palm. ei 028 


1. Etage, 
vorm. J. & P. Schiedmayer, Königl. Hoflieferanten, Stuttgart, 1 Wobnun Etage 3 Zimmer, N) il 6 141 
Kabinet, 3 — Küche, Mäd. El x kiſtgaſſe 5 I, 
herrſch. Wohnung, 5 Zimmer pp. 
Der zum Concert gestellte Flügel hat mich sehr befriedigt, Hans von Bülow, 
verlagsgeſchäft mit gutem Erfolg 
Unübertrefflich und aussergewöhnlic . Mascagni. Eibing, Spieringſtraße 16. 


unübertroffener, hochvergohrener Stärhungswein aus Mal bewährt bei vielen Schwächezuſtänden in fortgeſetzten kliniſchen Verſuchen. 

N Kohlenmarft 7 zu vermiethen. Beſichtigung Dor- 
(2063 

chenſtube und Zubehör. 72 

Flügel Pi “A e e ee 
lle janinos armoniums. 5 Markt per der eoenil, Irüber 1 zer: 

'Vorzügliche Leistungen dieser rühmlichst bekannten Fabrik. Edward Grieg. 

H.rvorragend im Ton. ausgezeichnet genaue Spielart. h Henselt. Näheres daſelbſt eine ae betrieben, iſt zum 1. April su 


erfüllt uns mit tiefem Schmerz. Seine hin- Ihre lustrumente haben mir ausserordertlich efallen. Anton e alift zum 1. April die herrſchaſtl. 

f ? Ausgezeichnet, kräftig und gesangreich zugleic ©. Saint-Saöns. . Ein Keller. 
zedende Berufstreue, leine edlen Charakter Spielart, Ton und Klang in erster Linie hervorragend. B. Stavenhagen. 1 L. Elage: Ir Col worin leit 15 Jahren ein Bier- 
eigenſchaften und ſeine aufrichtige collegialiſche 5 4 helle, 2 Durchgangszimmer, Derlagsaeihäft mit gutem Er⸗ 
Geſinnnung fihern ihm in unſeren Herzen Alleinige Niederlage: Robert Bull, Brodbänkengasse 36. Mädchenſt, Badeſt., Waſchk. ꝛc., tolg betrieben, ift zum 1. April 


ein treues Andenken. (2069 
Die Bureaubeamten 

des Königl. Provinzial - Gchul- 

Collegiums u. Oberpräſidiums. 


2 : ev. Pferdeit. u. een Parterre: Az. Mit auch ohne Faden u verm. 
Ba 6 e Sunehör Näheres E. Palm, eine 
„ Sinntsmednille in Gold 1886. p eee eee. ö 


Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise Wen Be “ Benfion | 
geſucht für 2 Brüder (Aaufmann 


2 7 7 Zimmer, Zubehör und Garten, ſu. Primaner) vom 1. April, 
per 1. April Langgarten 97/99, Offerten mit Preisangabe an 
ju_vermiethen. 2 e Agent J. Breslier, 

Zu erfrag. Mattenbuden 5, Steindamm 5, erbeten. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt heute unter Nr. 1017 eingetragen 
worden, daß dem Kaufmann Wilhelm Hoffmann in Danzig für 
ie unter Nr. 1609 des 1 eingetragene, hier be- 


zu Mk. 1,60 das Pfund. 
tebende Firma „. J. Burau‘ Procura ertheilt if, In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Danis, den 12. Februar 1898. 


Theodor Hildebrand & Sohn, uo. Sr. uf. 4. Königs, Bor Un. 


eee e Goldene Jubiliumsmedaille London 1892. .. 
— L Se 
Auction engen nd 
te Werk: to ist d 
Freitag, den 18. Februar, D 5 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 8 i 
ex : 


Direetior e Rosé. 
Donnerſtag, den 17. Februar 1898. 
Abonnements-Vorſtellung. P. D. D. 


bei ermäßigten Preiſen. WE 


Rovität, Zum 9. Male. Novität. 


Mutter Erde. 


Drama in 5 Acten von Max Halbe. 
Vorher: 


Concert der Opernmitglieder. ER 


Klavierbegleitung: Keinrich Kiehaupt. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Freitag. Außer Abonnement. P. P. E. Bei erhöhten Breifen, 
10 er Königl. Kammerſängerin Fanny Moran-Olden. 

elio. per. 
Sonnabend. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 15. Klaſſiker- 
Vorſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. Die Ahnfrau. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat Din Recht ein Kind frei einzuführen. 
20 000 Mark Belohnung. Poſſe mit Geiana, 
mens 7½ Uhr. Außer Abonnement. PD. B. B. Novitä⸗ 
m 9, Male. Die Geisha oder Eine japaniſche ee 
Beſchichte. Overette. 


„Landwirthſchaftliche Anzeiger für Oſt⸗Deutſchland“ 


n Obra, Korintheng. 84, beim 
Be er Herrn Richter, im Wege 
wangsvollſtreckung: 


1 Schwein, 1 altes Pferde - 
geſchirr, 1 zweſſäuligen 
Sophatiſch, 1 ;weithürigen 
Kleiderſchrank, 1 Wäſche⸗ 
ſchrank, 5 Bilder 


öffentl. meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


— Border, En 


Ten l 


— Biehtrobschat 0 
ektro . 

beet ler Staatl. Prat: Senn, Preis 10 3 Pfd. N Pig 

Candidat niErhältlich in den meiſten Colo 


nial-Waaren-Geſchäften. 
Engros-Lager: 


Richard Giesbrecht. g 


Geld ſparen 


die Candwirthe bei der Inſertion im „Landwirthſchaft⸗ 
lichen Anzeiger für Oſt-Deutſchland“. Auflage 11000 
Exemplare, Zeile 25 Pf. Im Verhältniß zur Auflage 
gegenüber anderen landwirihſchaftlichen Blättern der 
billigfte Preis. 


Stets Erfolg! 
W. E. Harichs Verlagsdruckerei 


in Allenfteim 


beffer und sıgiebiger wie die 
1 übliche Soda in Stücken, 

ollte Sie dar keinem Haushalt 
—— eh 


Montag, den 14. Märi er., Abends 7½ Uhr, 


Lieder-Abend. n 
Raimund von zur Mühlen. 


Klavierbegleitung: Herr Conrad ei Bos, 


Concertflügel v. Rud, Ibach Sohn a, Bianoforte- 
Magazin v. E. Ziemſſen (G. Richter) PR, 36. 


ie wand usul ud 1q 


Nur 15 Pfennige koftet der 


ertheilt Nachhilfeſtunden in allen 
Gymnaſialfächern. 
fferten unter B. 770 an 
d. 31g. dieſer Zeitung erbeten. 


— — .Ä¼j½t —— . L!A2H—U—U UU — — ——— 2 ——.— 


e mi og 2 el en zu 82 u Mzubung eee 


| U If h „Sin Raufmann, gel. — Eintrittskarten a M 3,—, 2,50, Stehplatz aM 1,50 in 
mmandite, . 8 indli 
Tau te in ang U T Ie oder fonft ähnliche C. Ziemssen’s „Bu: u. Diußhalienhanktung 


aution vorh. E d G. Richter, Hundegaſſe 36 


billig bei geringer Anzahlung (2044 ir auf großes Einkommen 


s auf angenehme Stell. reflekt. 


en unter B. 768 an di 
Expedition dieſer Zeitung 5 : 
— 


zu verkaufen. —— & | zum - 
en en Wohlihätigteils-Borftellung 


Friſche (4161 Ich bin Willens mein ; 
Maränen, ene Barſe, Grundſtück PR A en Jabrik-Comtoir . zum Beften 8 Dee 8 


lötze rhaufen, 
Darhthalie, Sia 159 und 160|4"euimiiche Aufen groß, Lee Donnerstag, den 17. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


— billig zu haben. fliche Wirthicaftsgebäude find neu. ehrling 
im 
Saale des St. Joſephshauſes. 


Motto: 
Deutschem Fleiss der Preis. 


2 


Gust. Springer Nachf, 


Inventar. / 
Für Ti Tiſchler. Stunde von Glation Prauft ; Stellung gegen monatliche (2957 


Hofbeſitzer A, Ziemen muneration, 


Danziger Liquöre ser, d 1.1. m. e in Roftau, Station Brauft_ Oſtdeutſche eee 
und Breiter, ½ Zoll kief, Stamm- rung kommt: 
3 “ breiter, gam trockene Schuppen- Gejchä ftshaus Induftrie - Merhe Badekuren, Luſtſpiel von Buttlin, 
140 8b All lagerung. offerirt in Elbing bade ce s dee Marx & Co., Das Günschen von Buchenau von Friebrich. 
„ F. Froese, Legan. . Geſchäft mit Langenmarkt Nr. 12. Preife der Plätze: ir 11. 1.50 M, nicht 


— Hm Erfolg betrieben wird, iſt mit auch] Herrſchaftliche Diener, darunter numerirte 1 M, Galerie, 1. Reihe, 75 9. Stehplähe an 
en Te Pe ra Fe "Cat zu verkaufen, Die ar be Hotelhausdiener, der Abenbhafie 9735 Billets find zu haben in der 
weltbekannte Züchterei[ganz vorzügl, Cage bietet ſireb⸗ Haus diener für Ausipannungen Expedition des „ * reußiſchen Volksblattes, im 
lieftourenreicher jamen Naufleuten jidherfie Griftens, foiort, 1, und 2. April geludt. Joſephshauſe und in der Conbilores von Jahr, Jopengaſſe 
Kanarienedelroller. Nähere 0 er Ae Bar M. @lannster, Damm 11. 


Brämiirt mit böcften|Herren Red ng an 5689 
Ausjeichnungen. Ver- yhal. Elbing, randen 9 23 

fandt u. Garantie fürjfrahe Nr. 34. ein-Agent. 
— — 441 ET 12. 1.20 Ein BE, Ein erites Bordeaurg- und 


nahme adizer - 
ver Gt, Juctmeibchen eu. in beiter Lage Ganafuhrs, inlua der Primarkumdihaft 65 


ſchäft nebit 
„Zuhtanleitung 50 3 Briefm._ e e ausm, nahejführten tüchtigen 
Trockene dem Marti und Bahn gelegen, Bertreter. 
it wegen Arankheit Seit. Dit. an A. Fig Dofle, 


2 7 
Aßbodendielen. "tree 
die Ge 2 ch Zum 1. April findet ein 


Ausserordentlich bekömmlicher, wohl- 
schmeckender Magenliquör, per Flasche 
(* Liter) Mk. 1.50, Postkisten, ent- 

haltend ® Flaschen Mk. 4,— 
1 inel, franco. 


D 
SÜD, 
—— 


Velodrom, Strauß gaſſe 6. 


hobelt d geſpundet, Fuh- 7 
feen 2 rte pp 56021 ge Wall- Lehrling r 
offerir 5 ei 5 
mit Garten u.] mit auter Schulbildung Stellung in 1 
F. Froese, Legal. Perriclaflichen Zohnhaufe, ent-Junferem Comtoir, (2855 C On Cer 


von 5 Uhr Nachmittags. (2074 


EEE TE ENT IE ERSTE TTETE herrſchaftliche 
200 fü ee Shemiſche Fab fl. 
dig iu verhau 1 ’etschow, Davidsohn. 
1 Filungs⸗Thüren fg e. 
4 Beidhäftshaus u. ‚kann 2 Porkhefl. . 
0 Wag Kehlſtößen, eventl. dur Shan). m 'p GR ; ehe 
a 10—12 M haben abzugeben Bit ur von Getbfihäufetn unter | :Miethgesuche? 


Lietz & Co., 1.74% an die Ergen dee Wohnungs-Geſuch. 


kaufe 
Holzinduftrie, Heine Hovelbank muerhaufen) Eine alt. ant. Dame J. 1. I. Apr 


Breitgaſſe 17. 
3oppot, Danzigeritrahe 36. Sage erh. Rege im a. Nauje b. anf, Fam. 1 5 


iw. Nebengel. b. n. . . Pr 
Sachen b. 4 v. Ben Ninhene, 18. az 5.767 
Masse it Sbrad Reaum Alk. und ınd Verkauf.) age en Diet, 3eitun erb. 
Warm ist I0 Grad Reaum. a Villa T Stellen ie Suche 
Durch den neu erfundenen ma 


* „Beinät Sanafubt,, 
[27 Temperi IX. e ah Stütze. 


Deutſcher Privatbeamten- Verein. 


— Zweig-Verein Danſig. — (2047 
Donnerftag, 17. Februar er., Abends 8½ Uhr: 


he d. Abornmeges, 4 


fich bis 15. Geptbr. 1 8 2 
b . R. G. N, ju verkaufen (2011 Fam., 30er J., Au 8 u ge n. 0 It | 1 U ] 0“ 
2 gaffen re eee „VENENLICHE Jersammung 
en 5 e . „ 
eingeschalteten Thermo- Ein kleiner tis. Geloſchrank alt. ee ee eſellſc att im oberen Saale des „Kaiſerhof“, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 43 
metern kann jedem Gast das wird gr. haufen geſucht. Ritter- en Dflegerin und Seh erf nl. vortrag des Herrn Director Dr. Sermau-Magdeburg übet 
Bier nach Wunsch verzapft alle Nan N 1 18. er- 2 vermietlien. | Zweck und Ziel des Deutihen Privatbeamten-VBereins -. 
ee Frag. F folgen, Nen beg 86 an Daden ile pn and geweſe, Nec jahtreiche Betheiligung erwünfat. Der Berftand. 
Nashäruok verboten. bill.ı.verh. Brodbänheng, 36, vt. bie € . a bid Jeitung erb. Reil. 1 verm. Räh. Wallptat 12 al. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


